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Fálschung und Fehler
Kurz der Tatbestand: Von allen Botschaf-

ten, die dern, Sudetendeutschen Tag zu Pfrng-
sten zugingen, liefi lene des amerikanischen
Kardinal-Erzbischofs Spellman am meisten
aufhorchen. (Der Áscher Rundbrief gab sie
in seiner Folge 1o vorn 26. Mai d. J. ausŽugs-
weise wieder') Nun stellte sich héraus' da6
diese Botschaft mit ihren erstaunlichen Kennt-
nissen iiber interne sudetendeutsche Dinge ge-
fálscht war. Mitte September lagen auf den
Schreibtischen verschiedener sudetendeu'tscher
Politiker Briefe Dr. Lodgmans, in denen er
seine Ábsicht kundtat, daB er sich aus dem
politischen Leben zuri.ickziehen werde, weil er
von seinen engsten Mitarbeitern betrogen sei.
Auch diese Briefe waren, i.ibrigens meister-
lich, gefálscht. Und zum bósen SchluB empfing
Dr. Lodgman am. 14. September erneur ein ge-
fálschtes Schreiben des amerikanischen Kar-
dinals.

Die kriminelle Seite dieser Dunkel-Áffáre
hat inzwischen auf Ánordnung des bayerischen
Minísterprásidenten Dr. Hoegner, der nicht
nur als Schirmherr tiber die šudetendeutsche
Volksgruppe, sondetn auch im óffentlich'en In-
teresse ilen Fall 

- 
gleich uns 

- 
geklárt wis-

sen will, das bayerische Landeskriminalamt'
in die Hand genommen. Das Ergebnis,.solff'.
ein solches erzielt werden, wird aufschlu$reih
sein. Es wird hoffentlich klarzustellen ver-
mógen, wer so verbrecherisch am lil7erke war,
Verwirrung und Ratlosigkeit unter die Sude-
tendeutschen zu mischen. r

Bereits geschehen aber ist dies: Die unbe-
kannten Fálscher und Intriganten legten ihre
Zůndschnůre so gescbickt durch eine Reihe
von Zeitungsredaktionen, politische Biiros und
wohl auch private Briefkásten, daB es nur des
inzwischen ausgelósten Funkens bedurfte, um
an allen diesen Stellen lichterlohe Flammen
aufschieBen zu lassen. Flammen der Empó-
rung, der Schadenfreudg; des Besserwissens,
der gegenseitigen Verdáchtigungen.'Wenn
auch der vielleicht efwaÍtete gfofie Erfolg'
námlich ein Zusamňenbruch der volkspoliti_
schen Árbeit in der sudetendeutschen Volks-
gÍuppe, glůcklicherweíse ausblieb, so geben
sic}r die Dunkelmánnet wohl zunáchst zufrie-
den mit dem kleinen Erfolg, viele gegen viele
aufgebracht zu haben. Denn d i e Flamme, die
auch móglich gerýesen und ftir das Sudeten-
deutschtum die allein láuternde gewesen wáre,
blieb, von ganz kleinen Ánsátzen abgesehen,
leider unentfacht 

- 
nám.lich jene der gemein-

samen Abwehr der Gefahr. Statt dessen kam-
pelt man sich herum, wer wohl zuerst der
Fálschung auf die Sprrr kam, wef sich háfte
anders verhalten sollen, als er Lunte roch, und
wie so eťwas iiberhaupt móglich gev/esen sei.
Natůrlich ist man sici. einig in der Veturtei-
lung des Faktums an sich, zumindest v/ahrt
man diesen selbstverstándlichsten Anschein.
Aber die Gelegenheit, am Zeug zu flicken, ist
zu verlockend 

- 
und man besorgt es daher

ausgiebig: Von Zeitung zr Zeitung, von Biiro
zu Biiro, von Landsrhann zu Landsmann.

Von Landsmann zu Landsmann 
- 

diese
Frontstellung sollte zu denken geben. Nie-
mand wird einer stummen und sturetr Hin-
nahme allet Erscheinungen und Áeuserungen

im politischen Leben der sudetendeutschen
Volksgruppe das $7ort reden wollen. Diskus-
sion, ernste und záhe Erarbeitung der grofien
Linien, auch und besonders aus den gegen-
sátzlichen Ansďrauungen hg14u3 

- 
all das ist

fruchtbar und notwendig' Áber zwíschen sol-
chen unserer Lage allein gemáBen Dingen
und dem Gezánke, das immer wieder bei bó-

bietet, die auch sonst im ófientlichen ,'nd po-'
litischen Leben aufspi.irbar sind, wenn Ínan
sich ihrer bedienen will. Und diese Speku- .l

*;l"lk Ťjjilď:* JÍlLu''jť's"'Xiffi ?
der Volksgruppe bei allen einsÓ,lágigen Stel-
len den Vottang hátte! Jene Solídaritát riám_.
lich, die allein das Gewicht unseres Daseins
als Gesamtheit zum Tragen bringen kónnte.
Hátten wir sie, dann mÍifite es eine Freude
sein, in ihr die Gegensátzliďrliten in frucht-
barem Meinungsaustausch aušťragen zu kón-
nen' So aber'hacht diesds'Áuítagen nicht
Freude, weil es eben nicht geistiger Kampf
um die richtige gemeinsame Linie ist, sondern
persónliche Gezánke. Der ;1!li{1p Lands-

t

Der letzte AscherAustreibungs-Transport
Unsere Berichts-Serie tiber die von Ásch| aus

abgefertigten Austreibungstransporte geht hier-
mit ztr Ende. Áls letzter SammelÚanspoÍt
verliefi am 19. November 1946 der nach un-
serer Záhlung 23.Transport unsere Hei-
matstadt. Er wutde nicht mehr tiber '!ý'iesau,

sondern ůber Furth i. !7. geleitet. Seine Route
war: Ásch _ Eger - Pilsen - Taus - Furth i' !7.
- Niirnberg - \wúrzburg - Frankfwt _ Villmat
an der Lahn. Er bestand ursprtinglich aus 4O
Gruppen zl ie 30 Personen. Beim' Ábgang
blieben iedoch die Gruppen 1-20 zurúck
(wer kann angeben' was mit den Ángehórigen
dieser Gruppen geschah?), dafiir wurden in
Eger noch 20 GfuPPen angehángt. In H ó c h s t
am Main wurden die Gruppen 29-40 ats-
waggoniert, wáhrend die Gruppen 21-28
nach Villmar weitergďeitet wurden, die dort
am 22. November um 9 Uhr ankamen. Nach
einwóchiger Lagerzeit etfolgte die Áufteilung
in Ortschaften des Kreises Limburs/Lahn.
Dem Transport gehórten Landsleute aus meh-
reren Gemeinden des Kreises Ásch an. Beson-
ders stark war Thonbrunn mit 20 Familien
verÚeten.

Ueber die Besonderheiten dieses letzten
Ttansportes berich,tet uns Lm. Hermann R e í-
n e l, heute in Kelkheim/Taunus, in ausfůhr-
licher Form Nachstehendes:

Am 74. Oktober 1946 bezogen wir, nach-
dem uns bereits dreimal der Áusweisungs-
befehl ins Haus geÍlattert war, das Lager Ás-
konas. '!í'ir waren anscheinend die einzigen
Ankómmlinge dieses Tages. 's7'eit und bteit
war kein Mensch zu sehen und wir mufften
erst einen Posten ausfindig machen, damit er
uns das obere, 'eigens fůr diesen Zweck einge-
richtete Tor óffnete' Stundenlang warteten wir,
ehe es den Herrschaften genehm war, uns ab-
zufenigen. Dann aber ging alles, gemessen an
den Dingen' die siďr bei friiheren Ttanspor-
ten ereigneten, recht reibungslos. Wit wur- '
den, nachdem das Gepiick im' Keller veÍstaut
war, ins zweite Stockwerk verfracl-rtet und
richteten uns dort einigermaBen ein. DaB wir
runde fůnf tJřochen dort zuzubring'en
hatten, das ahnten wir damals noch nicbÉ. Es
mógen zunáchst etwa 20 Familien beisammen
gewesen sein. Állmáhlich aber wurde es leb_

hafter und fast aus allen Gemeinden unseres
Heimatkreises kamen die Familien an. Die
Mánner mufiten die Habseligkeiten versorgen
und es ging dies weiterhin ziemJich rasch. Gab
es schon einmal eine Stockung, dann halfen
wir ,Alteingesessenen" nach, damit die letz-
ten' noch verbliebenen Schátze so rasch als
móglich den begehrlichen Blicken unserer 

',Be_treuer" en&ogen und im Keller verstaut wur-
den. Damals hatte bereits die Polizei die Be-
wachung tibernommen und auch dadurclr ging
ů a"lleemeinen ruhiger ab als friiher. " "

Uer ,,Roscnub'' waf fúr den 28' oktober
vorgesehen. Dieser Tag war aber L946 den
T$echen noch heilig, und so unterblieb der
Áb-transport. Und dann plótzliďr wurde der
Tetmin weiter verschoben. rU(/as nun geschah,
wird die Ángehórigen friiherer Transpotte
vielleicht staunen und die Kópfe sclriitteln las-
sen. ]U7ir wurden námlich iiber Ánforderung
det ospravces" wieder an unsere friiheren Ár-
beitsplátze geholt.
'Der groBe Katzenjammet, der dailil spáteÍ

fplgte, als man eréannte, welch ein Vabnsinn
ěs taar, Hunderttattsende aon ArbeitsÁrá|tgn
einfacb binaaszrscbmeiBen, kiindigte sici'in
seinen ersten Schitierigheiten offenbar bereits
ax, Ktrz and gat, uir erbielten Auyaeise und
Aonnten ohne Beuacbung in Lager eix- und.
aasgehen, ,lm za ilnleren Arbeitsplátzen za
gelaxgen.

Eiriige Tage hindurch brachte man uns auf
Lastautos auch zum Gute Sorg, wo wir zur
Kartoffelernte eingesetzt.wurden. Es schneite
bereits. s7as wír dort dtaufien an Árbeit lei-
steten, wiirde jeden richtigen Bauern zur Vet-
zweiflung gebrad-rt haben. ob die Erdápfel er-
froren ,waren oder nicht, alles wurde aufge-
klaubt'trnd fort damit. Die Hetren werden
spáter i{-rre helle Freude an ihren brambory
gehabt llaben.

Der Spafi dauerte bei trockegem Brot und
schwarzer Briihe am Morgen und einem. Ein-
topf zu Mittag eine W'oche, dann ging es wie-
der an die Árbeitsplátze in den Fabriken. Von
dem Lohn kauften wir uns, was irgend zu ha-
ben war, voran natiirlich E8bares, denn das
war zu iengr Zeit ja das Á und o. Z:wei'Tage
vor dem Ábtransport durften wir nochmals aus

mann steht verstándnislos B. T.
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Fälschung und Fehler P   
Kurz der Tatbestand: Von allen Botsdzaf-

ten, die dem, Sudetendeutschen Tag zu Pfing-
sten zugingen, ließ jene des amerikanischen
Kardinal-Erzbischofs Spellman am meisten
aufhorchen. (Der Ascher Rundbrief gab sie
in seiner Folge 10 vom 26. Mai d. J. auszugs-
weise wieder.) Nun stellte sidı heraus, daß
diese Botschaft mit ihren erstaunlichen Kennt-
nissen über interne sudetendeutsdıe Dinge ge-
fälscht war. Mitte September lagen auf den
Schreibtischen verschiedener sudetendeutscher
Politiker Briefe Dr._ Lodgmans, in denen er
seine Absicht kundtat, daß _er sich aus dem
politischen Lebenzurückziehen werde, weil 'er
von seinen engsten- Mitarbeitern betrogen sei.
Auch diese Briefe waren, übrigens meister-
lich, gefälscht. Und zum bösen Schluß empfing
Dr. Lodgman am- 14. September erneut ein ge-
fälschtes Sch-reiben des amerikanischen- Kar-
dinals. ' ~ _

Die kriminelle Seite dieser Dunkel-Affäre
hat inzwischen auf Anordnung des bayerischen
Ministerpräsidenten Dr. Hoegner, der nicht
nur als Schirmherr über die šudetendeutsche
Volksgruppe, sondern auch im öffentlichen In-
teresse den Fall -- gleich uns -- geklärt wis-
sen will, das bayerische Landeskriminalamt
in die Hand genommen. Das Ergebnis,
ein solches erzielt werden, wird aufschlußreich
sein. Es wird hoffentlich klarzustellen ver-
mögen, wer so verbrecherisch am Werke war,
Verwirrung und Ratlosigkeit unter die Sude-
tendeutschen zu mischen. z

Bereits geschehen aber ist dies: Die unbe-
kannten Fälscher und Intriganten' legten ihre
Zündschnüre so geschickt durch eine Reihe
von Zeitungsredaktionen, politische Büros und
wohl auch private Briefkästen, daß es nur des
inzwischen ausgelösten ' Funkens_ bedurfte, um'
an allen diesen Stellen lichterlohe Flammen
aufschießen zu lassen. 'Flammen der Empö-
rung, der Schadenfreude,-' des ._Besserwissens,
der ` gegenseitigen Verdächtigungen. Wenn
audi der vielleicht' erwartete große Erfolg,
nämlich ein Zusammenbruch .der volkspoliti-
schen Arbeit in der sudetendeutschen Volks-
gruppe, glücklicherweise -ausblieb, -so geben
sich die Dunkelmänner 'wohl 'zunächst zufrie-
den mit dem kleinen Erfolg, viele'-gegen viele
aufgebracht .zu haben. Denn d_i e Flamme, die
auch möglich gewesen' und- für das Sudeten-
deutschtum die allein läutern-de gewesen wäre,
blieb, von 'ganz kleinen Ansätzen abgesehen,
leider unentfacht _ nämlich jene der gemein-
samen Abwehr der Gefahr. Statt dessen kam-
pelt man sich herum, wer wohl zuerst der
Fälschung auf die Spur kam, wer sich hätte
anders verhalten sollen, als er Lunte roch, und
wie so etwas überhaupt möglich gewesen sei.
Natürlich ist man sich- einig in der Verurtei-
lung des Faktums an sich, zumindest wahrt
man diesen selbstverständlichsten Anschein.
Aber die Gelegenheit, am Zeug zu flicken, ist
zu verlodcend '-- und'-man besorgt es daher
ausgiebig: Von Zeitung zu Zeitung, von Bü-ro
zu Büro, von Landsmann zu Landsmann." '_ _

Von Landsmann zu Landsmann -_ 'diese
Frontstellung sollte 'zu denken geben. Nie-
mand -wird einer stummen und sturen Hin-
nahme aller Erscheinungen' und Aeußerungen

ı

Der letzteAscherAustreibungs-Transport
Unsere Beridıts-Serie über die von Asch¦ aus

abgefertigten Austreibungstransporte geht hier-
mit zu Ende. Als letzter Sammeltransport
verließ am 19. November 1946 der nach un-
serer Zählung 25. Tran sport unsere Hei-
matstadt. Er wurde nicht mehr über Wiesau,
sondern über Furth i. W. geleitet. Seine Route
war: Asch - Eger - Pilsen - Taus - Furth i. W.
- Nürnberg - Würzburg - Frankfurt - Villmar
an der Lahn. 'Er bestand ursprünglich aus 40
Gruppen zu je 30 Personen. Beim Abgang
blieben jedoch die Gruppen 1--20 zurück
(wer kann angeben, was mit den Angehörigen
dieser Gruppen geschah?), dafür 'wurden in
Eger noch 20 Gruppen angehängt. In H ö c h s t
am Main wurden -die Gruppen 29-40 aus-
waggoniert, während die Gruppen 21--28
nach Villmarweitergeleitet wurden, die dort
am 22. November um 9 Uhr-ankamen. Nach
einwöchiger Lagerzeit erfolgte die Aufteilung
in Ortschaften des Kreises Limburg/Lahn.
Dem Transport gehörten Landsleute aus meh-
reren Gemeinden des Kreises Asch an. Beson-
ders stark war Thonbrunn mit 20 Familien
vertreten. -

›

_ Ueber die Besonderheiten dieses letzten
Transportes' berichtet uns Lm. Hermann Rei-
nel, heute in Kelkheim/Taunus, in ausführ-
licher Form Nachstehendes: _

' Am 14. Oktober 1946 bezogen wir, nach-
dem uns bereits dreimal der Ausweisungs-
befehl ins Haus geflattert war, das Lager As-
konas. Wir waren anscheinend die einzigen
Ankömmlinge dieses Tages. Weit und breit
war kein' Mensch zu sehen und wir ,mußten
erst einen Posten ausfindig machen, damit- er
uns das obere, .eigens für diesen Zwedc einge-
richtete Tor öffnete." Stundenlang' wartetenwir,
ehees den Herrschaften genehm wa-r, uns ab-
zufertigen. Dann aber ging alles, gemessen an
den Dingen, die sich bei früheren Transpor-
ten ereigneten, recht reibungslos. Wir wur-
den, nachdem das Gepäck im, Keller verstaut
war, ins zweite Stockwerk verfrachtet und
richteten uns dort einigermaßen ein, Daß wir
runde fünf Wochen 'dort zuzubringen
hatten, das ahnten wir damals noch nicht. Es"
mögen zunächst etwa 20 Familien beisammen
gewesen sein. Allmählich aber wurde es leb-

hafter und fast aus allen Gemeinden unseres
Heimatkreises kamen die Familien an. Die
Männer mußten die Habseligkeiten versorgen
und es ging dies weiterhin ziemlich rasch. Gab
es schon einmal eine Stockung, dann halfen
wir „Alteingesessenen“ nach, damit die letz-
ten, noch verbliebenen Schätze so rasch als
möglich den begehrlichen Blicken unserer „Be-
treuer“ entzogen und im 'Keller verstaut wur-
den. Damals hatte bereits 'die Polizei die Be-
wachung übernommen und auch dadurch; ging

allgemeinen ruhiger ab -als früher. '
felt- „Abšchub“ war für den 28. Oktober
vorgesehen. Dieser Tag war aber 1946' den
Tpechen noch heilig, und so unterblieb der
A transport. Und 'dann plötzlich wurde der
Termin weiter verschoben. Was nun geschah,
wird die Angehörigen früherer Transporte
vielleicht staunen und die Köpfe schütteln las-
sen. Wir wurden nämlich über Anforderung
der „spravces“ wieder an unsere früheren Ar-
beitsplätze geholt. ' _ _

'Der große Katzenjamjaer, der dann später
fplgte, als man erkannte, welch ein .Wahnsinn
es war, Hunderttausende von Arheitshräften
einfach 'hi†zauszuschmfeißen,- hiindigte sich in
seinen ersten Schwierigkeiten ofienhar hereits
an. Kurz ima' gut, wir erhielten Ausweise und
hormren ohne Bewachung im Lager ein- und
ausgehen, um zu unseren Ärheitsplätzen zu
gelangen.

Einige Tage hindurchbrachte man uns auf
Lastautos auch zum Gute Sorg, wo wir zur
Kartoffelernte eingesetztwurden. Es schneite
bereits. Was wir dort draußen an Arbeit lei-
steten, würde jeden richtigen Bauern zur Ver-
zweiflung gebracht haben. Ob die Erdäpfel er-
froren -_,-waren oder nicht, alles wurde aufge-
klaubtztınd fort damit, Die Herren; werden
später -ihre helle Freude an ihren brambory
gehabt haben.

Der Spaß dauerte bei trockenem Brot und
schwarzer Brühe am' Morgen und einem Ein-
topf zu Mitta eine Wo~che,' dann ging es wie-
der an' die Arheitsplätze in den- Fabriken. Von
dem Lohn kauften wir uns, was irgend zu ha-
ben war, voran- natürlich Eßbares, denn das
war zu jener Zeit ja das A und O. Zwei -Tage
vor dem Abtransport durften wir nochmals aus

im politischen Leben' der sudetendeutschen
Volksgruppe das Wort --reden wollen. Diskus-
sion, ernste und 'zähe Erarbeitung der ' großen
Linien, 'auch und besonders aus den gegen-
sätzlichen Anschauungen heraus _ all das ist
fruchtbar und notwendig. Aber zwischen sol-
chen "unserer Lage allein gemäßen Dingen
und dem Gezänke, das immerwieder bei bö-
sen Gelegenheiten.. ausbricht, '- besteht eben- ein
'himmelíweiter Un.terscl"_jied.- Unsere off
und geheimen .Gegner -spekulieren-
mer dam-it, daß' die sudetendeutsche
gruppe auch in der Vertreibung keine -o
sche Einheit ist, 'sondern daß ihr alle
ligkeiten der Tagespolittik, Schwächen _ der
persönlichen Ambitionen und _Eitelke'ite'n an-
haften-, kurz daß sie alle die Ansatzpunkte

_ .,.. _

bietet, 'die auch sonst im öfiientlichen und po-
litischen Leben aufspürbar sind, wenn man
sich ihrer bedienen will.__,Und diese Speku-
lationen haben noch immer Erfolg. Wären
wir doch endlich so weit, daß die Solidarität
der Volksgruppe bei alleneinschrlägigen Stel-
len den -Vorrang hätte! Jene Solidarität näm-
lich, die allein das_Gewicht unseres Daseins
als Gesamtheit zum Tragen bringen könnte.
Hätten wir sie, dann müßte es eine Freude
sein, in ihr die'Gegensätzlicl1!iten in frucht-
barem' Meinungsaustausch au ragen' zu kön-
nen. So aber' macht dieses 'Austragen nicht
Freude, weil- es eben nicht geistiger Kampf
um die richtige gemeinsame Linie ist, sondern
persönliche- Gezänke. Der
mann' steht verständnislos

Lands-
B. T.



dem Lager und konnten uns vóllig Írei be-
wegen. Was dabei nocbr alles ins Laget ge'
sóafft wurde, war sehr ansehnlích. Persónlich
hatte ich ein kleines Erlebnis. Idr hatte mir
eine leere Kiste 'verschafit 

- 
sie sollte irq La-

ger gefiillt werden 
- 

und ersuďlte den Po-
lizisten um Erlaubnis, sie ins Lager nehmen-
zu diirfen. Der Mann antwoftďe zu meiner
Ueberraschung in reínster Egerlánder Mund-
art, um diese "Entgleisung" allerdings sofort
mit folgenden Třorten zu bereuen: "Himmel-dunnawetta, dafi ma dean Dialekt gáua niat
láua koa !"

Ám 19. November wurden die Gruppenfiih-
rer zum Bahnhof befohlen. Sie mu8ten "ihre"'W'aggons úbernehmen und dieselben einrich-
ten. Jeder erhielt fůr seinen '!ť'aggon einen
ehemaligen'W'ehrmaďrtsofen, den'er instand-
setzen ňuBte, aufierdem hatte er Holz und
Kohlen zu fassen. Insofern hatte.also die fa-
mose Deutschenhasserin !íiskeman red-rt: Det
letzte Áustreibungstranspoft war wirkliďr
heizbar.

Ám spáten Nachmittag des 19. November
war es dann so weit: Noch einmal wurden 600
Mensďren von Ásdr aus in dié Fremde ver-
sóid<t' sc}ruldlos und brutal ihrer Heimat be_

raubt.'In Eger kamen dann íeitere 600 Lands-
leute aus dem Landkreís Eger dazu. Es wa-
ren wilde Geriichte im Uinlauf. !(i'ir wuBten
bereits, dafi das Iager 'Wiesau auf amerika-
nische Ánordnung hin fiir Vertreibungs-
Durc}rgánge gesPeÍÍt worden war. Áls es fun
;T,.l-"'*ii'ti*!:T"J'JŤ''ř#Elí,li''tl.
ausgeschleust werden wiirden. Dort kamen
wir am 20. November gegen Mittag an, frr-
den ,entlaust" und bekamen zu essen. Die
Kranken und Álten braóten DRK-Helfer in
Personenwagen unter und dann gings weiter
bis Htiďrst am Main. Hier blieb die kleinere
Hálfte des Transportes, darunter aud.r unsere
Familie. In den dunklen LóďrBrn der donigen
GroBbunker musten wir dann nodl 26'Woďren
hausen, bis endlictr ťiir jeden ein DaÓ iiber
dem Kopfe gefunden war' Die grósere Hálfte
dgs Transportes ging gleidr weiter in Rich-
tung Villmar.

lYir alle, die utir diesea Leidentueg gelten
maptex, mógen uns stetr eingedenk sein, daB
diese Zeiten nicbt aergessen werdex dilrfen,
Es map rns heile uieder mebr oder weniget
gu gehen, Áber spiilere Zeiten 

- 
and nicbt

zuletzt ansere nacbauchsendex Generatlonm

- 
172fi55gn immer uieder darauÍ aeruiesen

uerden, uas inz Jabre 1946 nit Millionen
'aon lVitteleuro?iien gescbah. Sie uuiden bru-
tal ihrer Heimat beraubt and in die Fremde
geslofien. Dort biirgeilex sie sicb éin, so gut
es gehen uollte,,Aber das Recht aaf die beate
nocb aorentltaltene Heimat diirf en tnd taer'
den sie nie aufgeben!

Kurz erzáhlt
Gesante 1. Rate der Haasr4tsbilfe

lreigegebeTt
Der Prásident des Bundesausgleic}oamtes

hat mit !íirkung vom 1'. oktober 19J6 die
Áuszahlung der restlid-ren Punkte der 1, Rate
der Hausratshilfe angeordnet. Damit kommen
álle ansprudrsbereďrtigten Gesdrádigten in den
Genufi des 1. Teilbetrages der Hausratsent-
sůádigung. Die weitere Freigabe der 2. Rate
fiir Ántráge mit weniger als 60 Punkten hángt
von der Entwicklung der zur Verfiigung ste-
henden Mittel ab. 

- 
Im Hinbli& auf die

starke Belastung der Áusgleichsbehórden wird
im Interesse aller Ántragsteller gebeten, von
Vorsprac}ren und Eingaben bei den Áus-
gleichsámtern abzusehen.

*
' Am 25. September vollendete der aus dem
siidliďren Bóhmerwald stamminde Bundes-
tagsabgeordnete 'Wenzel Ja'ksch sein ó0.
Lebensjahr.- Er gehórt zu jenen Persónliďr-
keiten, die aus dem Leid eines schweren k-
bens die Kraft zur Versóhnung und damit
zur Ueberwindung ge'woÍrnen haben. !ý'ir hal-
ten es fiir ein glů&volles Erlebnis der sude-
tendeutschen Nádkriegsgesďridr'te, da6 aus
dieser Kraft herarrs Kliifte tiberwunden wur-
den, die es im Zeiďrert der sozialen Kámpfe in
dér Heimat noďr gab und daB die Tradition
der sudetendeutscien Arbeiterbewegung heute
zu den selbstverstándlichen Inhalten eines ge-
meinsamen brůderliďren Erlebens gehórt.

Die "Entstalinisierungr in der Tsdrechei
driickt sich in einem $Tiederaufleben des Ma-
saryk-Kultes in der CSR írUS 

- 
So sa5e ein

áus Prag in London angekommener ósterrei
ďlisdrer Diplomat. Áus dem Áusland kom-
mende Delegationen werdea zum Grab T. G.
Masaryks in Lana gefiihrt, das neu hergeridr-
tet wurde, naďrdem man es Jahre hindurch
ignorierte. In den Prager Bucb''handlungen
tariďren wieder die '!řerke Masaryks auf, die
bisher verfemt waÍen. Komrqunistisďre Ver-
leger bereitén Neuauflagen vor. Prásident Za-

potocky erklárte, das er Masaryk als einen der
GroBen Mánner der Nation betrachte, dessen
Ándenken von den Kommunisten gepflegt
werden můsse.

Wie uns der friihere Frosch-Wirt Lm.
Stadler, jetzt in Ármstorf/Nieder-Elbe mit-
teilt, steht sein Gasthaus, von dem im Rund-
brief in 'letzten Zeit wiederholt die Rede war,
nicit mehr.' Es wurde vor zwei Jahren dem
Erdboden gleidrgemadrt.

Lm. Hermann Korndórfe4 sdinen
Freunden unter dem Sdriilernamen .Konus"
bdkannt, ist ehrenamtliďler Kulturreferent der
Stadt Schwarzenbadr/$řald und entwickelt als
solcler eine fruchtbare, in der Oeffentlichkeit
wohlgeschátzte Tátigkeit. Seine hohe musika-
lische Begabung befáhigt ihn auch zu eigenen
Kompositionen, von denen die oberfránkische
Kunstzeitsďrrift oKulturwarte" meint, daB sie
es verdienen' Musikfaďrkreisen und der Oef-
fentliďrkeit vorgestellt zu werden. (J. a. ver-
tonte Hetmann Korndórfer ein Gedidrt des
hervorragenden deutschen Lyrikers Manfred
Hausmann, der ihm dafiir durdr ein Hand-
sdrreiben dankte. Es heiBt in ihm: 

"ErlaubenSie mir bitte, als Zeidren meines Dankes fiir
Ihre gedankenvolle Komposition, die den Ge-
halt des "Álten Liedes aus Tschu" bis ins
letzte ausdeutet und in Gesang verwandelt,
eine kleine Gegengabe in lhre Hánde zu le-
gen' ]Uřenn in den nádrsten Tagen eine Sán_
gerin zu uns ins Haus kom.rnt, tverden wir die
Sůónheit Ihrer Vertonung eÍst ganz geslah-
ren kónnen. Mit dankbaren Grii0en Ihr Man-
fred Hausmann.' 

- 
Die Gegengabe bestand

in dem Band 
"Chinesisdle 

Geďichte" mit einer
persónlichen'Widmung. 

- 
Sollte man sich fůr

das nádrste Ásďrer GroBtreffen niďrt vofmer-
ken, dafi am Heimatabend eine Asďrer Sán-
gerin Vertonungen Hermann Korndórfers vor'
trágt?

Der in Rehau wohnhafte, aus Friedersreuth
gebiirtige Lm. Eriďr D o r n, Bundesbahnange-
stellter und in Álpinistenkreisen bekannt als
erfolgreidler Bergsteiger,, durÍte k:úrzlich ohne
Formalitáten mit Ftau und Sohn die Grenze
passieren, um seine im Egerer Krankenhaus
liegende Mutter zu besuctren. Er hatte von ihr
ein Telegrarqm erhalten, fuhr mit dem Fahr-
rad bei Sdrirnding ůber die Grenze und mel-
dete sidr .in Miihlbach unter Vorzeigen . des
Telegramms. Die tsóedr{sthen Grenzbeaml-
ten riefen das Egerer Krankenhaus an, er-
hielten .vqrr'dort die Eďrtheit des Telegramms
bestiitigt' sprac}ren dann noďr mit Prag zur
Úberpriifung der Personalien und dann ef-

Aetbft
ú6cr bcr beímat

Der Oktober, wir nannten ihn
friiher wohl oft auch den Gilbhart
und verbanden mit dieser alten Be-
zeidrnung zu Red-rt oder zu Unreďlt

' die Vorstellung von gilbenden, fal-
lendén Blánern, neigt siďrr dem En_

de zu. Die speten Sonnentage, die er

- daheim oft iiber die Stoppelfelder
I goB, sind zu Ende gegrngen, der

November, der Nebelung, kiindet
sidr an. Meisterhaft hat der Liďrt-
bildner die Stimmung eingefangeo,
die an soldren verhangenen Tagen
ůbe.r den heimisďten Gefilden
sdrwebte. Etnst, sďrier tiauernd, la_
gen die Bliume und die Essen in den
bedec}ten Himmel.Ein letztes Leuďl_
ten nur streift an den 'Wolkenšáu_

tňen hin. D.riX/inter ist niót mehr
weit. Erkennst Du audr, lieber Hei
matfreund, wo die Áufnahme ge_

maďrt wurde?

Herm, Korndi)rfer

-t)6-

 Q

dem Lager und konnten uns völlig frei be-
wegen. Was dabei noch-1 alles ins Lager ge-
schafft wurde, war sehr ansehnlich. Persönlich
hatte ich ein kleines Erlebnis. Ich hatte 'mir
eine leere Kiste verschafft - sie sollte in-ii La-
ger gefüllt werden _ und ersudrte den Po-
lizisten um Erlaubnis, sie ins' Lager nehmen,
zu dürfen. Der Mann antwortete zu meiner
Ueberraschung in reinster' Egerländer Mund-
art, um diese „Entgleisung“ allerdings sofort
mit folgenden Worten zu bereuen: „Himmel-
dunnawetta, 'daß ma dean Dialekt gäua niat
läua koal“ -

Am 19. November wurden die Gruppenfüh-
rer zum Bahnhof befohlen. Sie mußten „ih-re“
Waggons übernehmen und dieselben 'einrich-
ten. Jeder erhielt für seinen -Waggon einen
ehemaligen Wehrmachtsofen, den er instand-
setzen mußte, außerdem hatte er Holz _ und
Kohlen zu fassen. Insofern hatteμalso die fa-
mose Deutschenhasserin Wiskeman, recht: 'Der
letzte Austreibungstransport war wirklich
heizbar. _

Am späten Nachmittag des 19. November
war. es dann so weit: Nocha einmal Wurden 600
Menschen von Asch aus in' die Fremde ver-
schickt, schuldlos und brutal _ihrer Heimat be-
raubt. In Eger kamen 'dann weitere 600 Lands-
leute aus dem Landkreis Eger dazu. Es wa-
ren wilde Gerüchte im Uinlauf. Wir wußten
bereits, daß das Lager Wiesau- auf amerika-
nische Anordnung hin. für _Vertreibungs-
Durchgänge gesperrt worden war. Als es n
von Eger in Richtung Pilsen weiterging, -
muteten `wir richtig, daß wir über Furth i. _
ausgeschleust werden würden. Dort kamen
wir am 20. November gegen Mittag an, flır-
den --„entlaust“ und bekamen zu essen. Die
Kranken _ und Alten brachten DRK-Helfer in
Personenwagen unter und dann gings weiter
bis Höchst am Main. Hier blieb die kleinere
Hälfte des Transportes, darunter auch unsere
Familie. Inden dunklen Löchern der dortigen
Großbunker mußten wir dann noch 26 Wodıen
hausen, bis endlich für jeden ein Dach über
dem Kopfe gefunden war. Die_ größere Hälfte
des-'Transportes ging gleich weiter in Rich.-
tung Villmar. - -

-Wir alle, die wir diesen Leidenru/eg ,geben
mußten, mögen um .ftetr eingedeniê rein, daß
diese Zeiten ni-cbt vergessen werden dürfen.
Er mag uns heute 'wieder mehr oder weniger
gut gehen. Aber spätere Zeiten - und nicht
zuletzt untere nachwachsenden Generationen'
-- miissen immer wieder darauf 1/erwiesen

r

werden, was i_m_ Ia/are 1946 mit Millionen
von Mitteleuropdern gercbab. Sie wurden bra-
fal i/:rer Heimat åeraubt und in die Fremde
ge._ftoßen_,' Dort - ôiirgerten .rie sie/9 ein, .fo gut
er gehen wollte./ílber das Recht aufdie heute
noch trorent/aaltene Heimat därffen und wer-
den sie nie az_ıfgel›en! _

S _ Kür! erzählt i S '
Gerainte 1 _ Rate der Hausratrbilfe _

freigegeben '
Der Präsident des Bundesausgleiclmsamtes

hat mit Wirkung vom_15. Oktober 1956 die
Auszahlung der restlichen Punkte der 1. Rate
der Hausratshilfe angeordnet. Damit kommen
alle anspruchsberechtigten Gesdaädigten in den.
Genuß des 1. Teilbetrages der Hausratsent-
schädigung. Die weitere Freigabe der 2. Rate
für Anträge mit weniger als 60 Punkten hängt
von ' der Entwicklung der zur Verfügung ste-
henden Mittel ab. -~ Im Hinblick auf die
starke Belastung der Ausgleichsbehörden wird
im Interesse aller Antragsteller gebeten, von
Vorsprachen und Eingaben bei den Aus-
gleichsämtern abzusehen. _

' 1|!

Arn 25. September vollendete der aus dem
südlichen Böhmerwald stammende Bundes-
tagsabgeordnete Wenzel. Jaksch- sein 60.
Lebensjahr. Er gehört zu jenen Persönlich-
keiten, die aus dem Leid eines _schweren Le-
bens die Kraft zur Versöhnung und damit
zur Ueberwindung gewonnen haben.- Wir 'hal-
ten es für ein glückvolles Erlebnis der sude-
tendeutschen Nac'likriegsgescl'ıich.te, ,_ daß aus
dieser Kraft heraus Klüfte überwunden wur-
den, die es im Zeidıen der sozialen Kämpfe in
der Heimat noch gab und daß die Tradition
der sudetendeutschen Arbeiterbewegung' heute
zu -den selbstverständlidıen Inhalten eines ge-
meinsamen brüderlichen Erlebens gehört.

Die „Entsta_linisierungf' in der Tschechei
drückt sich in einem Wiederaufleben des Ma-
saryk-Kultes in der CSR aus -_- so sagte ein
aus Prag in London angekommener österrei-
chischer Diplomat. Aus dem' Ausland- kom-
mende Delegationen werden zum Grab T. G.
Masaıyks in Lana geführt, das neu hergerich-
tet wurde, . nachdem man es Jahre hindurdı
ignorierte. In den Prager Buchıhandlungen
tauchen wieder die Werke Masaryks auf, -die
bisher verfemt waren. Kommunistische Ver-
leger bereiten Neuauflagen vor. Präsident Za-

potocky erklärte, daß er Masaryk als einen der
Großen Männer der Nation -betradıte, dessen
Andenken von den Kommunisten gepflegt
werden müsse. _ -_ ' s

Wie uns der frühere F rosch-Wirt Lm.
Stadler, jetzt in Armstorf/Nieder-Elbe mit-
teilt, steht sein Gasthaus, von dem im Rund-
brief in letzten- Zeit wiederholt die Rede war,
nicht mehr: Es wurde vor _zwei Jahren dem
Erdboden gleichgemacht. '

- Lm. Hermann Kornidörfen selinen
Freunden unter dem Sdıülernamen „Konus“
bekannt, ist ehrenamtlicher Kulturreferent der
Stadt Schwarzenbach/Wald und entwickelt als
solcher eine fruchtbare, in der Oeffentlidıkeit
wnhlgeschätzte- Tätigkeit. Seine _hohe musika-
lisdae Begabung befähigt ihn auch zu eigenen
Kompositionen, von denen die oberfränkische
Kunstzeitschrift „Kulturwarte“ meint, daß sie
es verdienen, Musikfachkreisen und der Oef-
fentlichkeit vorgestellt zu werden. U., a. ver-
tonte Hermann Korndörfer ein- Gedicht des
hervorragenden deutschen Lyrikers Manfred
Hausmann, der ihní dafür durch ein Hand-
schreiben dankte. Es heißt in ihm: „Erlauben
Sie mir bitte, als Zeichen meines Dankes für
Ihre gedankenvolle Komposition, die den Ge-
halt des „Alten Liedes aus Tschu“ bis ins
letzte ausdeutet und in 'Gesang verwandelt,
eine kleine Gegengabe in Ihre Hände zu le-
gen. Wenn in den nächsten Tagen eine Sän-
gerin .zu uns ins Haus kommt, werden wir die
Schönheit Ihrer Vertonung erst ganz gewah-
ren können.'Mit dankbaren Grüßen Ihr Man-
fred Hausmann.“ _ Die Gegengabe bestand
in dem Band „Chinesische Gedichte“ mit einer
persönlichen Widmung. - Sollte man sich für
das nächste Ascher Großtreffen nicht vormer-
ken, daß am Heirnatabend _eine Ascher Sän-
gerin Vertonungen Hermann Korndörfers vor-
trägt? ' ' , -

Der in Rehau wohnhafte, aus Friedersreuth
gebürtige Lm. Erich D orn, Bundesbahnange-
stellter und in Alpinistenkreisen bekannt als
erfolgreicher Bergsteiger, durfte kürzlich nime
Formalitäten mit Frau und -Sohn die Grenze
passieren, um seine im Egerer Krankenhaus
liegende Mutter zu besuchen. Er hatte von ihr
ein Telegramm erhalten, fuhr rnit- dem Fahr-
rad bei Schirnding über die Grenze und mel-
dete, sidı ,in Mühlbach unter Vorzeigen ~ des
Telegramms. Die tscfıechtischen Grenzbearni-
ten riefen das -Egerer Krankenhaus an, er-
hielten _von` dort die Echtheit des Telegramms
bestätigt, sprachen dann nodı mit Prag zur
Überprüfung der Personalien und dann er-

, _

Üerhfi S _
über berfieímcıt t R

Der Oktober, wir nannten- ihn __
früher wohl oft auch den Gilbhart
und verbanden mit dieser alten Be- -
zeichnungzu Recht oder zu Unrecht
die Vorstellung von gilbenden, fal-
lenden Blättern, neigt sich dem En-
de zu. Die späten Sonnentage, die er
daheim' oft über die Stoppelfelder
goß, sind zu' Ende gegangen, der
November, der Nebelung, kündet
sich an." Meisterhaft hat der Licht-
bildner die Stimmung ei-ngefangen,
die an solchen verhangenen Tagen
über den heimischen Gefilden
schwebte. Ernst, schier trauernd, ra- _
gen die Bäume und die Essen in den
bedeckten Himmel.Ein letztes Leuch-
ten nur stteiavan den Wolkensäu-
men hin. Der . inter ist nicht mehr
weit. Erkennst Du auch, lieber _Hei-
matfreund, wo die Aufnahme ge-
macht wurde? '

Herin. Korndörfer _ `_ `
n

_ıs6_  es i



rnnelung setn.
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hielten Lm. Dorn und seine beiden Begleiter
sofort eine dreitágige Áufenthaltsbewilligung
fi.ir Eger. Erich Dorn sah seine Mutte! zum
erstenmal seit 10 Jahren wieder. Im Kranken-
haus begegnete man ihm, mit grofier Zuvor-
kommenheit.

Strakonice 
- 

die 'Stadt der Kraftráder, steht
unter diesem Bild, das wir der deutsch6pra-
ůige'' 

"Tschedroslowakisdlen Motor-Revueo
Nr. J/1956 entnehmen .In dieser ZeitsďtriÍt
versucht die Tsďrechoslowakiscl-re Handels.
kammer in Deutschland Kunden fiir die
tschechisdren Áutos und Motorráder zu wef-
ben, vor allem fiir Skoda-!7agen und Jawa-
Motorráder. In dieser Nummer hat pán Fran-
tišek Troup eine tiefsďliirfende Reportage
ůber die Geburtsstátte der Jawa_Ráder lósgelis-
sen, námlich úber die ,,České motocyklové
závody". Besagte !řerke stehen in Strakonitz
und besa5es Strakonitz ist vielen Ásďrern ein
Begriff geworden, als man sie t94J dorthin
auf 'prace' transpoftiert hat. Da siďr diese
Verschleppung gerade |áhrt, mag das kleine
Bildďren fiir die, die dabei waren, eine Er_

ehemaligen Lehrern waren Studienrat Dr.
Ádolf tUřinter und Zeiclrenlehreť Max Hůt-
tisch ersdrienen. Von der Klassengemeinscl-raft
waren anv/esend: RegierungsÍat Riďrard Ál_
breďrt (Dinkelsbiihl), Dr. !(/alter Baumann
(Můnchen)' Hanni Fischer_Gressel (Salz-
burg), Dipl.-Ing. Kuit Fitznar (Miinchen),
Dr. Helmut Gan8miiller (Stungart), Inge
Kruschwitz-KucJcud< (Stuttgart), Martha KiiB-
Haug (Fůrstenfeldbruck), Gerda Paul-Katz
(Heidelberg), Áss. 'Walter Plofi (Schón_
wald), Edith Ritter-Sďróffel (Marktredwitz)'
Dipl.-Ing. Álbert K. Simon (Miinchen), Her-
mann wunschel (!řunsiedel), Dipl._Ing.
Gertraud Zindel - Stólzl (Gilc}ring)' Das
náchstjáhrige Klassentreffen wird in Heidel-
berg stattfinden.

Ein uns aus Bad Hersfeld ztgegangener Zei-
tungsaussclnitt zeigt das Bild von vier be-
iahrten Áscherinnen, die siďr im, dor-
tígen Hackerbráu zu einem Plauderstiindchen
trafen: Frau Stefan (81 Jahre), Frau Marad</
ÁlsÍeld (79)' Frau RothauýHungen (9r) und
Frau Riegel/Bad Hersfeld.

Ebenfalls im Bilde festgehalten ist in der
gleichen 

"Hersfelder Zeitung" Lm. Georg R o-
se n b e r g, der vom dortigen Kreiskranken-
haus wegen Erreichung der ÁItersgrenze in
ehrenvoller !řeise als KrankenpÍleger vetab_
schiedet wurde. Es erfolgte dies in einer Feier-
stunde, die gleichzeitig dem Třechsel in der
Leitung der Frauenabteilung galt. Georg Ro-
senberg hatte 1935 sein Praktikum in Eger ab-
solviert und 7941 das Staatsexamen als Kran-

Unsere Leser erinnern sich ia wohl noctrr
des 

"Freiheitszuges", der am 11. September
1951. 

- 
(so lange ist das sdron wieder her,

wid docl-r die Zeit vergeht!) 
- 

bei Ásch die
Grenze durchbrach und vor Etkersreuth zum
Halten kam. Die ganze 'Welt sďrrieb und
spraďr damals von diesem Husarenstiick, an
das siďr ddnn spáter allerdings manche'rlei
nachdenkliďre Betrachtungen kniipften. \Uřer

nun meint, da0 iiber die Gesc\ic}rte lángst
Gras gewadrsen sei, der irrt. Der Ascher Post-
beamte Suchanka erhielt von seineÍ ieÉt
in Canada lebenden Tochter Ilse verehel.
Leverett einen Áusschnitt aus der dort er_
sdreinenden Zeitschrift .lYahre Geschicbtex"
Sie schreíbt dazu: ,,Mir gab es einen Rud<,
als ich an einem Zeitungsstand vorbďging
.und auf einmal lese ich auf einer Titelseite
ganz groB den Namen ÁscH." :

Án diesem1 Heft ist nun wahrhaftig alles
dran. lVir geben nur sein Titelbild wieder,
auf das die Phantasie des Zeichners den
Áscher Bahnhof hinzauberte, d.urch den ge_
rade der Freihgitszug braust. In gleicher reis-
serisďter Áďmachung sind der sÍfoy aber
noch drei weitere bebilderte, kolorierts und
mit Texten versehene Seiten gewidmer. Es ist
ein richtiges Groschen-Heft, das Dichtung und
S7ahrheit zu 6ing1 

- 
zugegebenermafien

lehrreichen und mit Tendenz gespickten 
-Lektůre verkittet. 'Wir wollen unseren Le_

sern den heroisierenden Text dieser Gesd-ridr-
te nicht voÍenthalten, zumal wir m€inen, es
sei immer noch besser, derlei Massenhefte
mit solďrem Stoff zu fiillen, als in ihnen, wie
es bei uns in Deutschland leider fast aus-
schlieflich der Fall išt, Moritaten und Ver-
breclren und sonstige Sďreusliďrkeiten breit_
žutreten und die jugendliclren Seelen damit
zu vergiften.

Áuf der efsten' von uns im Bilde wieder-
gegebenen Seite also hei$t es; "Kein Preis'
ist zu teuer fůr die Freiheit!'Dalrer haben
einzelne Mgnschen, Gruppen und sogar ganze
Heere in der ganzen rÚřelt das Leben riskiert
und riskieren es heute nocl, um die Fesseln
des Komrnunisten_Sklaventums zu zefsďImet_
tern. Daher schlieBen sjc}r die Mensďren iiber_
all dem Kampf fiir die Freiheit an! In der
kommunistischen CSR, zwisdren den Stádten

kenpfleger abgelegt. Seit t946 war er im Hers-
felder Kreiskrankenhause pflióteifrig tátig.

. Im Landkreis Tirschenreuth gibt es eine
oitscIaft Á s c h. Unser Bild zeigt die Orts-
tafel, dahinter die paar Gehófte aus denen der
!ť'eiler besteht. Dieses Ásch lie5 in der glei-
ďren Meereshůihe wie unsele Heimatstadt.
Áuc} noďr andere vertraute Namen fnden' sid-r im sog. Stiftlande, eben dem heutigen
Landkreis Tirsclrenreuth, so Máhling, 'Wer-
neÍsreuth' Ottengrún, Erkersreuth, Lieben_
stein, Griin. Es scheint dies ein zwingender

;$1weis fůr die Erstbesiedlung unserer Hei-
J "on 

cier oberpiaiz her zďsein.

Prag und Ásclr, fáhrt eine Lokomotivg die
in der ganzen 'Welt bekannt ist. Die Lokomo-
tive Nr. 36501f ist das Symbol der Hoffnung
und Freiheit fiir die von den Roten versklav-
ten Tschedlen. Den Komtňunisten ist sie ein
Dorn im Áuge. Die folgende Erzáhlung sďril_
dért den wahren Grund, warum siě diese
LoAomotire hassex'.',

Soweit die Einleitung zu det ,,lYabren Ge-
scbicbte ton den lvlenscben, die ibr Leben
azfs Spiel setzten ,tild den Eisernen Vorhang
sprengten, tm der Farcht zu enlflieben ud
an die Freilteit .zu gelaxgea".

Der weitere'Text sind kurze Sátze, die den
auf den Bildern handelnden Personen in den
Mund gelegt werden, ungefáhr in der Árt
der Knatterton-Gesďrichten. Zusammrengefiigt'
ergeben sie folgende, durďr Situatioňsschil_
derungen unterbrochene Dialoge: "Haltl Die-

Gr.

"Auf einmal lesě iclr ASCH<
Heimatliche Begegnung in Kanada

Áuf Einladung des Vertriebenenbeirates in
Bayern fand in Můnchen eine Vetsamm,lung
statt, wobei MdB. Dr. Klótzer den La-
stenausgleiďrs-Ántrag des DG/BHE behan_
delte,.Die dort vorgesdrlagenen wesentlichen
Erhóhungen fast aller Leistungen des Iasten_
ausgleichsfonds seien finanziell tragbar, da
sich die wirtschaftlichen Verháltnisse !řest_
deutschlands seit dem ErlaB des Lasrenaus-
gleichsgesetzes bedeutend gebessert hátten.
Das Sozialprodukt sei um 58 Prozent gestie-
gen, die Steuereinnahmen des Bundes und der
Lánder hátten siďr uin iáhrlich 16 Millionen,
die Investitionen urn 16 v. H. und die Ák_
tienkurse sogaf um 260 Prczent erhóht. Der
Bundeshaushalt sei von 2L a,JÍ 3J Milliarden
DM angewaďrsen' Eine derart gestiegene Lei-
stungsfáhigkeit der ,,Sdruldner des Lasten_
ausgleic}rsfonds' miisse stárker als naďr den
jetzigen Bestimm,ungen ausgeschópft werden,
dámit die politisch und sozial unerláBlich er-
scheinenden Erhóhungen der Leistungen vor_
génommen und Hárten und Ungefedttigkeiten-
beseitigt werden kónnten.' rJřenn bei der
Entsc}rádigung der Besatzungsscháden und bei
der V'iedergutmaďrung der entstandene Sůa-
den in voller Hóhe ersetzt werde, 'betonte Dr.
Klótzer, so diirften die Heimatvertfiebenen
und Ktiegssaógeschádigten niďrt so billig ab_
gefertigt werden.

Die Stammeszeitschrift "Der Egerlánder"
gibt in seiner letzten Folge erschópfende Áus_
kunft iiber den Unterschied zwisďren
den Áschern und den Egerern' indem
sie sdlreibt: .Die Ásóa gán8a Ínitn Káffe in
d'Árwat und die Eghara mitn Kefé in d'
Árwat.' lVet die Mundartsclrreibweise zu
lesen versteht, der kommt rasch hinter das
Geheimnís dieses "abgrundtiefen" Unter_
schieds. N?imlic.hr: Bei Ásdr dunkles Á fůr
KaÍfee mit Betonung der ersten Silbe und
helles fi'ir Árbeit, bei Eger umgekehrt. Und
nun lesen Sie den Satz bitte nochmals, Sie
wetden ebenso schmunzeln můssen wie wir.

Am 6.17. Oktober fand in M ii n c h e n
das .4. Nachkriegstreffen der Klassengemein-
sďraft des Geburtsjahrganges l92J der
Áscher oberschule statt. von den

-r57_ . ..il.t' .. t5,;'

' 1

hielten Lm. Dorn und seine beiden Begleiter'
sofort eine dreitägige Aufenthaltsbewilligung
für Eger, Erich Dorn sah seine Mutter zum
erstenmal seit 10 Jahren wieder. Im Kranken-
haus begegnete man ihm. mit großer Zuvor-
kommenheit.

Strakonice - die -Stadt' der Krafträder, steht
unter diesem Bild, das wir der deutschspra-
chigen „Tschethoslowakischen Motor-Revue“
Nr. 5/1956 entnehmen .In dieser Zeitschrift
versucht die Tschechoslowakische Handels-›
kammer in De_utsc_hland Kunden für die
tschechischen Autos und Motorräder zu wer-
ben, vor allem für “Skoda-Wagen und Jawa-
Motorräder. In dieser Nummer hat pân Fran-
tišek Troup eine tiefsdıürfende Reportage
über die Geburtsstätte der Jawa-Räder losgelas-
sen, nämlich über die „Ceské motocyklové
závody“. Besagte- Werke stehen in Strakonitz
und besagtes Strakonitz ist vielen Aschern ein
Begriff geworden, als man sie 1945 dorthin
auf „prace“ transportiert hat. Da sich diese
Verschleppung gerade jährt, mag das kleine
Bildchen für die, die dabei waren, eine Er-
innerung sein. Gr.

ı I -

Auf Einladung des Vertriebenenbeirates in
Bayern fand in München _eine Versammlung
statt, wobei MdB. Dr. Klötzer den La-
stenausgleichs-Antrag des DG/BHE behan-
delte. .Die _ dort vorgeschlagenen wesentlichen
Erhöhungen -fast aller Leistungen des Lasten-
ausgleichsfonds seien finanziell tragbar, da
sich die wirtschaftlichen Verhältnisse West-
deutschlands seit dem Erlaß des Lastenaus-
gleichsgesetzes bedeutend gebessert hätten.
Das Sozialprodukt sei um 58 Prozent gestie-
gen, die Steuereinnahmen des Bundesund der
Länder hätten sich um jährlich 16 Millionen,
die Investitionen um 56 v. H. und die Ak-
tienkurse sogar um 260 Prozent erhöht. Der
Bundeshaushalt sei von 21 auf 55 Milliarden
DM angewachsen. Eine derart gestiegene Lei-
stungsfähigkeit der „Schuldner des Lasten-
ausgleichsfonds“ 'müsse stärker als nach den
jetzigen Bestimmungen ausgeschöpft werden,
damit- die politisch und sozial unerläßlich er-
scheinenden Erhöhungen der Leistungen vor-
genommen und Härten -und_ 'Ungerechtigkeiten
beseitigt werden könnten. Wenn bei der
Entschädigung der Besatzungsschäden und bei
der Wiedergutmachung der entstandene Scha-
den in voller Höhe ersetzt werde, .betonte Dr.
Klötzer, so- dürften die Heimatvertriebenen
und Kriegssachgeschädigten nicht so billig ab-
gefertigt werden, F _

Die Staınmeszeitschırift „Der Egerländer“
gibt in Seiner 'letzten Folge erschöpfende Aus-
kunft über den- Unterschied zwischen
den Aschern und den Egerern, indem
sie schreibt: „Die Ascha gänga mitn Kåffe in
d'Ärwat und die Eghara mitn Käfé in d'
Ãrwat.“ Wer die Mundartschreibweise zu
lesen versteht, der kommt rasch hinter das
Geheimnis 'dieses „abgrundtiefen“ Unter-
schieds. Nämlichi: Bei Asch dunkles A _für
Kaffee mit Betonung der ersten Silbe und
helles für Arbeit, bei Eger umgekehrt. Und
nun lesen _ Sie den Satz bitte nochmals, Sie
werden ebenso schmunzeln müssen wie wir.

Am 6./7. Oktober fand in München
das `4. Naclıkriegstrefien .der Klassengemein-
schaft des Geburtsjahrganges 1925 der_
Ascher Oberschule statt. Von _den

'mit solchem Stoff zu -füllen, als in ihnen, wie

ehemaligen Lehrern waren Studienrat Dr.
Adolf Winter und Zeichenlehref Max Hüt- felder Kreiskrankenhause pflichteifrig tätig.
tisch erschienen., Von der Klassengemeinschaft - -
waren anwesend: Regierungsrat Richard Al-
brecht (Dinkelsbühl), Dr. Walter Baumann
(München), Hanni Fischer-Gressel (Salz- '
burg), Dipl.-Ing. Kurt Fitznar (München),
Dr. Helmut Ganßmüller (Stuttgart),- Inge f
Kruschwitz~Kuckuck'(Stuttgart), Martha Küß- '
Haug' (Fürstenfeldbruck), Gerda' Paul-Katz -
(Heidelberg), _Ass. 'Walter 'Ploß (Schön-
wald), Edith Ritter-Schöffel (Marktredwitz),
Dipl.-Ing.- Albert K. Simon (München), Her-
mann Wunschel (Wunsiedel), Dipl.-Ing.
Gertraud ' Zindel- Stölzl (Gilching), Das
nächstjährige Klassentreffen wird in Heidel-
berg stattfinden. ' '

kenpfleger abgelegt. Seit 1946 war er im Hers-

Ein uns aus Bad Hersfeld zugegangener Zei-
tungsausschnitt zeigt das Bild von vier be -
jahrten Ascherin-nen, die sich im; dor-
tigen Hackerbräu zu_ einem Plauderstündchen
trafen: Frau Stefan (81 Jahre), Frau Marack/ -
Alsfeld (79), Frau Rothaug/Hungen (91) und ._ _ - - _ .Frau Riegel/Bad Hersfeld. _ _ .Im Landkreis Tirschenreuth gibt es eine

. _ - _ Ortschaft Asch. Unser Bild zeigt die Orts-
tafel, dahinter die paar Gehöfte aus denen der
Weiler besteht. Dieses 'Asch liegt in der glei-
chen Meereshöhe wie_ unsere Heimatstadt.
Auch noch andere vertraute Namen finden
sich im sog. Stiftlande, eben dem heutigen
Landkreis Tirschenreuth, so Mähring, Wer-

Ebenfalls- im Bilde festgehalten ist in der
gleichen „Hersfelder Zeitung“ Lm. Georg Ro-
sen b erg, der vom dortigen Kreiskranken-
haus wegen' Erreichung der Altersgrenze in
ehrenvoller Weise als Krankenpfleger verab- '_
schiedet wurde. Es erfolgte dies in einer Feier- '
stunde, die gleichzeitig dem Wechsel _ in der _nersreuth, Ottengrün, Erkersreuth, Lieben-
Leitung der Frauenabteilung galt. Georg Ro- stein, Grün. Es scheint _ dies ein zwingender
senberg hatte 1955 sein Praktikum in Eger ab- weis' für 'die Erstbesiedlung unserer Hei-
solviert und 1941 das Staatsexamen als Kran- Ü von der Oberpfalz her zu sein. ' '

»Auf einmal lesö ich ASCH«
_ 2 1 s r Heimatlidıe Begegnung in Kanada A

Unsere Leser erinnern sich ja 'wohl noch gi
des „Freiheitszuges“, der am 11. September
1951 - (so lange ist das schon wieder her, -
wie doch die Zeit vergehtl) -- bei Asch die '
Grenze durchbrach und vor _Erkersreuth zum
Halten kam. Die ganze Welt schrieb und
sprach damals von diesem Husarenstück, an
das sich dann später allerdings nfıanchefrlei
nachdenkliche Betrachtungen knüpften. Wer
nun meint, daß über die Geschichte längst
Gras gewachsen sei, der irrt. _Der Ascher Post-
beamte Sucha-nka erhielt von seiner jetzt
in' C a n a d a lebenden Tochter Ilse verehel.
Leverett ein-en Ausschnitt- aus- der dort er-
scheinenden Zeitschrift „Wahre Geschichten“
Sie schreibt dazu: „Mir gab' es einen Ruck,
als ich an einem Zeitungsstand' vorbetiging
und _ auf einmal lese ich auf einer Titelseite
ganz groß den Namen ASCH.“_'*- '

An diesem, Heft ist nun wahrhaftig alles
dran. Wir- geben nur sein Titelbild wieder,
auf das die Phantasie des Zeichners den
Ascher Bahnhof hinzauberte,'_ durch den* ge-
rade der Freiheitszug braust. In gleicher reis-
serischer Aufmachung sind der Stroy aber
noch drei -weitere bebilderte, kolorierte und :
mit Texten' versehene Seiten gewidmet, Es ist _
ein richtiges Groschen-Heft, das-Dichtung und
Wahrheit zu einer -- zugegebenermaßen
lehrreichen und mit Tendenz gespickten -_
Lektüre verkittet. Wir_ wollen unseren Le-
sern den heroisierenden Text _dieser Geschich-
te nidıt vorenthalten, zumal wir meinen, es
sei _immer noch besser, derlei Massenhefte

Prag und Asch, fährt eine Lokomotive, die
in der ganzen Welt bekannt ist. Die Lokomo-
tive Nr. 365011 ist das Symbol der Hoffnung
und Freiheit für- die von den Roten versklav-
ten Tschech_en. Den Kommunisten ist sie ein
Dorn im Auge. Die folgende Erzählung schil-
dert den wahren Grund, warum rie _die.te

es bei uns in Deutschland leider fast aus- =
schließlich der Fall ist, Moritaten und Ver-
brechen und sonstige Scheußlichkeiten breit- _ - _ „
zutreten und die jugendlichen Seelen damit L“'_“0m0"““. ““““”~' ' -_
zu ve;-gifı@n_ * _ t Soweit die Einleitung zu der „Wahren Ge-

-Auf der ersten, von uns im Bilde wieder- ffbifbie *W072 de” Me”-ffbe”.- die “hf Leàeli
gegebenen Seite also heißt es:_ „Kein Preis' “uff 519563 _~f@'f-'W-'ff' fmd de” Effefflefl V0fb4”8
ist zu teuer für die Freiheit!'.Daher haben_ ffifeflgfefli 'Wü def Fffffbi 2” eflfflfebefl mid
einzelne. Menschen, Gruppen und sogar ganze 412 die Ffeíåefl „W gfiafigeflii- ' ' `
Heere in der ganzen Welt das Leben -riskiert _ Der weitere* Text sind kurze Sätze, die den
und riskieren es heute noch, um -die' Fesseln auf den Bildern handelnden Personen in den
des Kommunisten-Sklaventums zu zerschmet- Mund gelegt werden, ungefähr in der Art
tern. -Daher schließen sich die Mensdıen über- der Knatterton-Geschichten. Zusammengefügt,
all dem Kampf für die Freiheit an! In der ergeben sie folgende, durch Situationsschil-
kommunistisdıen CSR, zwischen I den Städten derungen unterbrochene Dialoge: „_Halt! -Die-

' ` _ ı ° I' .- --1 M „ . \ 4



ser ZtB soll in Asch halten ! - 
Heute aber

nicht, Genosse ! Die 4áchste Station heifit
Freiheit ! 

- 
Hór auf zu schieBen, Genosse'

unsere Kugeln halten ihn nicht auf! - 
Aber

Genosse Kondukteur Jared kann es tun. Es
ist sein Zug! lVarum zieht er nicht die Not'
btemse? -- 

rĎřer weifi, vielleicht ist er der
Ánstifter ! - 

Aber im Gegenteil ! Genosse
Tared ist ein lovaler Kommunist. Er zieht tat-

ia.t-''ti.t' an dei Notbremse . . . - 
Áber sie

funktioniett nicht. Der Zug Íáhrt immer
schneller. Ich muB zur Handbremse hin . . .

nur so kann ich den Zug zum Halten brin-
gen. 

- 
'$(i'ie eine Riesenschlange Íast def

Ďriillende schwarze Zug durcÍr den mit Gů-
teÍwaggons i'iberfiillten Bahnhof in Ásch, nur
noch ein paar Minuten von der Freiheit ent-
fernt! j Kondukteur Jared stolpert und
taumelt den Korridor entlang der Handbrem-
se entgegen. - 

Endlich langen seine Hánde
hin, riseÁd Íángt et an das Rad zu drehen '..
- 

Án der Grenze beobachten 2 U. S. lVach'
posten den mit vollem Dampf ihnen entge-

}enbrausenden Zug' - 
'!ť'as ist hiei los, Ge-

ňosse Kondúteut? Hoffentlich nich't das. was
ich vermute ! - 

Diese Handbremse qird
bremsen, mus bremsen! - 

Óffnen wir die
Schranken, Joe. . . sieht aus als ob det Zug
zu uns heriiber will. 

- Ja, wenn er nicht
ptótzlich aufgehalten wird! - 

Áber es..geht
oicl't ! Di. Ěremse funktioniert nicht. Ubel-
haupt nichts in diesem Zug funktioniert!--

*l- 1ii.Íl'}-.,:;Í#i*ťn{* *#
aus. 

-- 
Und- gleich darauf quietschen auch

die Bremsen, alš die Rader zum Rutsc}en be-
ginnen. 

- 
Haben wir's geschafft, Ádarn -šclrau hinaus Edward ! - 

Ámerikaner ! Ja-
wohl ! und wer sind Sie eigentlidr . . und was
soll das heiBen? Durchgebrannt? Oder etwa
ein .Freiheitszug"? - 

Freiheitszug? Ja' das
stimÁt ganz geňau, denn... - 

Hallo! 'Wer

steckt dáhinter? Dies ist mein Zug und ích
verlange eine Erklárung ! - Horch mal,_ Dick-
sac].. Ďu bist nun in 'W'estdeutschland und
nicht mehr im Land der Kommunisten und
hier hat niemand an einem anderen herum
zu kommandieíen' - 

Ich war gerade im' Be_

grifi, Euch Ámerikanern alles zu erkláren'
Ýenn der Dicke hier zuhiiten will, soll er
ruhig da bleiben. 'sý'ie ihr GI's zu sagen
ofleřt. dies jst ein FREIES LÁND; nicht
i'at'íl' - Gestern abend ging mein Freund.

Weihnadrtsfreude Íiir unsere jlrmsten

Áus Mitteln der Áscher Hilfskasse soll auďr
heuer wieder ein wenig \7eihnaďrtsfreude in
die Sruben unserer ármsten und verlassensten
Landsleute gebracht werden. Der Kreis der
in dieser Palet-Áktion zu Bedenkenden mufi
heuer aus versďtiedenen Griinden neu erfafit
*.id..r. Es wird daher gebeten, dem ,Áscher
Rundbrief" bb zrlm 10, Nolember die Án_
schriften von Landsleuten mitzuteilen, die hie-
fůr in Frage kommen kónnten. Dabei wird'
gebeten, fofuende Punkte zu beachten:

1. In erster Linie kommen alte und kranke
Landsleute in der Sowjetzone in Be-
uacht, die keine Verwandten ín der Bundesre-
publik haben, von denen sie nennenswette
ÝeihnachtsunteÍstůtzung efvr'aÍten kónnten.
2. In besonders gelagerten Fállen, deren Not_
stand geschildert wetden miifite, sollen heuer
Pakete*auch an Landsleute in der Bundes-
reoublik sesandt werden. Es kaqn sich
hiei aber nur" entweder um Landsleute han-
deln. die keine oder ÍluÍ g^nz geringe Unter-
stiitzungen beziehen, oder um solche, die aus
irgendwelďren persónlicien Umstánden in un'
verschuldete Not geraten sind.

Áusdriicklich sei nochmals betont, daB Pa_

ketempfánger in der Sowjetzone ne].r gefnel-

det werden můssen, auch wenn sre tn den
veÍgangenen Jahren beieits Pakete durďr die
Ásěei Hilfskasse erhalten haben, denn es

kónnen inzwischen Veránderungen eingetrei'
ten sein, von denen der Hilfskassenaussďrufi
keine Kenntnis erhielt.

Edward, der Bahnhofsvorsteher war, nach
dem Ascher Bahnhof, wo er eine 'WeichB fiir
unsefen 'Freiheitszug" 

stellte' 
- 

Heute frúh
stieg er in meinen Zug in Pilsen ein. Er hakte
die-zwischen den W'aggons liegende Brems-
leitung los, so dafi nur noch vom Schalter im
Fiihreistand der Zug zum Halten gebracht
werden konnte. - 

Darauf kam Edward zum
Frihrerstand hin, hielt einen Revolver gegen
die Rippen des Kommunístenheizers
Álles geht in ordnung, Adami| Gib vollen
Dampf ! 

- 
Náchste Statiog Freiheit ! -Ádam ! Edward ! Das sind unsere Ángehóri_

gen und Freunde. $Vir haben sie mitgebracht.

- 
lVas wird mit meinem Zug geschehen? -Du wirst zusammen.mít Deinem Zug wieder

zuriick důrfen, hinter den Eisernen Vorhang,
Herr Jared. Aber wenn Du meinem Rat fol-
gen willst, bleibst Du hier. - 

Áber Josef
jared ist áem Rat des Gi's nicht gefolgt. Er
luhr m,it seinem Zug zurůck' - 

Und bis zum
heutigen Tag Íáhrt áer Zug immer noch zwi
schen Pilsen und Ásclr. Dje Kommunisten
hassen diesen Zug, kónnen ihn aber nich,t

entbehÍen, den alien NÍ. 365011. - Und
wáhrend eí durch das tschechische Land
keucht, machen die Leute die Tůren auf, um
ihn sich anzuschauen und ihn zu bewundern,
denn dieser Zug ist ihnen ein Symbol der
Hofinung gewoiden. 

- 
Kondukteut Jared

abet Íáhrt nicht mehr mit diesem Zug. YIas
aus ihm geworden ist, bleibt ein dunkles Ge-
heimnis, hinter dem eisernen Vorhang des
Komrn,unismus verborgen. - 

px k6mm1 s1,

Mama! 
- Ja, Tóchterchen' - 

Und eines Ta_
ges wird unser ,,Freiheitszug" uns auch weg-
řahren, 

- 
wie er den Ádam Mika und Ed-

ward Braun und alle anderen weggefahren
hat...

Der Leser hat das Wort
NocHMÁLs DIE ÁNMELDUNG NÁcH

GESETZ Nr. 53. Áuďr ich bin ůberzeugt,
dafi die Ánerkennung der Spareínlagen auf
Grund der szt. Ánmeldungen nach Mil.-Reg.-
Gesetz Nr. 53 keinen loO/oigen Erfolg bringt.
Áber ganz so' sc}twarz wolleri wir die Sache

doch ňcht sehen, wir wollen nicht gleiďr alle
Ánmelder um alle HoÍfnungen bringen. Die
Áktion ist ja erst im Ánfangsstadium, ich
stelle an Hand méiner Unterlagen fest' daB
bishet allerdin gs nur 3-4Ťo Anerkennungs-
bescheide erhieften, aber ich bin Optimist und
rechne immerhin, daB sich die Bescheide auf
4o-5oqo der Ánmeldungen erhóhen. 's?'enn

in der zitierten Anmeldung niď-rt ausdriickliclr
angefůhrt ist, dafi es sic}l um ein Spargutha-
beň handelt, kann das Áusgleichsamt doch' ei_

nen gůnstigen Bescl-reid geben, wenn offen-
sichtlich ist, daB es sich hier nicht um ein lau'
fendes KoÁto handelt. Álso z. B. bei Kindern
oder Árbeitern, Landwirten, Privatangestell_
ten etc., bei denen anzunehmen ist, dafi sie
kein laufendes Konto unterhielten. Ánders ist
dies bei Gesc}ráftsleuten; aber auch hier láfit
sich vielfaď-r aus den angegebenen Kontonum-
mern feststellen, ob es sich um ein Sparkonto
oder um eine laufende Rechnung handelt.
Nichtanmeldungen nach Mil.-Reg.-Gesaz Nr.
53 .konnte ic}r bei einer gro8en Ánzahl von
Ánmeldungen nur ca' 2/6 Íeststellen Es sind
dies Landileute, die erst ab etwa 1'947 in
die $7'estzone kamen; zu dieser Zeit war die
Ánmeldung schon ziemlich in, Vergessenheit
geraten. Ýenn jemand absiclrtlich niclrt ange-
meldet hat, mil ist e i n Fall bisher vorgekom-
men, dann ist dies seine Sclruld. Áuch verstehe
ic}r nictrt, da0]in den meisten Fá1len
die Ánmeldungen nach Mil._Reg.-Gesetz Nr'
5} und !7ÁG nichrt ůbereinstimmen sollen;
bisher haben sich in meiner Praxis nur eini-
ge geringfúgige Ábweiďrungen ergeben. G_leich

nach der Áussiedlung wuBte doch ,edef
Landsmann ziemliďr genau, welchen Betrag an
Spareinlagen er verloren hat. SVenn, jema:rd

bii der Ánmeldung zum !řÁG hóhere Be_

tráge anfiihrte, so mus er dies doďl irgend_
wie- evtl. an Hand spáter erlangter Unterla_
gen begrtinden kónnen. Ictr habe die Lands_
leute Ěersits bei Ánlaufen der Aktion er-

vEBTRAUEilSSAGHE
ist der Einkauf von Bettfedern und fertigen
Betten wie ansonsten bei keiner anderen An-
schafiung. Die seit Generationen weltbekannte
Firma Rudolf Blahut (friiher Deschenitz
und Neuern im Bóhmerwald)' besonders allen
Heimatvertriebenen zu einem Begriff gewor-
den, jetzt in Furth i. 'S7ald und Krum,-
b a c h/Schwaben, rechtfertigt dieses Vertrauen.
Lesen Sie das Ángebot im Ánzeigenteil.

mahnt, Geduld zu haben und zu hoffen, da$
vielleicht das Christkindl eine Úberraschung
bringt' řIofientlich geht dieser 's7'unsďr in
recht vielen Fállen 'in Erfi.illung.

Enil Riedel, lngolstadt.

DÁs SUCHBILD im letzten Rundbrief
veranlaBte mich, dariiber etwas Žu bemerken,
denn es ist ein Stůck unvefgessenef Heimat
fi.ir die Niederreuther. Die Háusergruppe
záhlte aufier den beiden sichtbaren noch vier
weitere u. z. Nr. 101 des Jakob Schulz, 104
des Hermanh Popp, 101 des Christian Neu-
bert 

- 
die beiden letzteren sind sichtbar -Nr. 108 des Emil Pteis, 119 des Sohnes des

voÍgenannten Popp und Nf. 120 des Fritz
Hiigel. Diese Háuser wurden in den zslanzi-
gerlahren nach dem ersten Weltkrieg gebaut
und standen dicht an den Gemeindegrenzen
Niederteuth - 

Asch, beiderseits des soge-
nannten Leichenweges. Dieser tVeg

wird heute noch so genannt, weil bis zum
Jahre 1889 die Leichen mangels eines eigenen-ortsfriedhofes von Niederreuth nactrr Ásch
iiberfúhrt werden musten' Fůr den Verkehr
war dieser '$V'eg áuBerst sclrwierig, weil er
jáh aufwárts fiihrte, aber fiir die Niederreu-
iher war er zur Gewohnheit geworden. !(/er
diesen $V'eg von Asch kommend ging,, dem
mufite die vor ihm liegende - Landschaft ins
Áuge fallen, die bei klarer Siďrt weit hinaus'
reíchte, begrenzt von den Eckpfeilern des Bis_
marckturmes und der LercJrenpóhlwárte. Án-
schlieBend an den bewaldeten Hainberg lag
tief unten der Nadlergrund mit dem Becken-
wolfenteich mit dem Ursptung des Scheiben-
baches, der sein \řasser klar und rein in Nie_
derreuth dem Elsterbache zuÍiihrte. Dariiber
hinaus reichte der Blick hinweg iibet das
Goldbachtálclren (Kulmbachl benannt) ůber
den Robisďrberg nach Krugsreuth, das an der
leidrt ansteigenden Berglehne ein malerisches
Bild ergab.-Weiter nadr rechts anschliefiend
lag Grún im Elstertal eingebettet und -im
HTntergrunde Bad Elster, dessen 'óstlicher
Ortsteil durch das markante Erholungsheim
leicht erkennbaÍ'vrať. In dieser Rictrtung
reichte der Blick bis nac}rr Schóneck, dessen
Lichter bei Nacht wie Sterne herůberleuc}rte_

ten. In gerader Riůtung des Leichenw_eges
lag zunáóst Niederreuth mit d.m Leithenberg
zur Linken und dem anschliefienden Gůrther-
berg. Im weiteren Verlauf der Raunetberg
und- darůber die' hoclrgelegenen orte Land'
wůst und 'W'ernitzgriin. Den Ábschlufi bildete
der Hohenstein mit seinen markanten Fels-
zacken vot Graslitz. Áls náchstes sd-rlofi sidr
die Hóhe des sogenaqnten !7endling an, iibet
welchen der '!?'eg zum Sďrrimnel und nach
Kleedorf fiihrte. Leicht erkenntlich reihte sich
der !řaďrtberg mit dem Ort oberreuth an
und im Votdergrunde breitete s'ich 'sý'erners-

reuth beiderseitides Elstetbaches aus mit dem
Tannichtwalde im Hintergrund, iiber deren
Gipfel der Áussichtsturm auf dem -Kapellen-
beig hinausragte. Es wiirde zu weit fiihren,
allJ Einzelheiten der Landschaftsbilder her-
auszustellen, die sictr dem aufmerksamÉn Be_
sďtauer inmer wieder bieten. Bei solcher Be_

trachtung wird die Vergangenheit wieder
waclr und im Geiste geniefit man diese hei-
matlichen, landschaÍtlic}r sůónen Gefilde.

Hetmar/x Adler, T irscbenreutb

NoČH^4ÁLs DlE BÚCKLINGE. obwohl
ich ein ,,reiner' Zoologe bín, also kein 

"an_gewandtet", will ic]r die Ánfrage im Heimat-
brief wegen der Bůcklinge und Russen bgant-
worten. 1. Strohbiickl inge. Biicklinge
werden in heifiem Feuer geráuchert, einige
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ser Zug soll in Asch halten! _ Heute aber
nicht, Genosse! Die fnächste Station heißt
Freiheit! _ Hör auf zu schießen, Genosse,
unsere Kugeln halten ihn nicht auf! _ Aber
Genosse Kondukteur Jared kann es tun. Es
ist sein Zug! Warum zieht er nicht die Not-
bremse? -- Wer weiß, vielleicht ist er der
Anstifter! _ Aber im Gegenteil! Genosse
Jared ist ein loyaler Kommunist. Er zieht tat-
sächlich an der Notbremse . _ Aber sie
funktioniert nicht. Der Zug fährt immer
schneller. Ich muß zur Handbremse hin . ..
.nur so kann ich den Zug zum Halten brin-
gen. _ Wie eine Riesenschlange rast der
brüllende schwarze Zug durch den mit Gü-
terwaggons überfüllten Bahnhof in Asch, nur
noch ein paar Minuten von der Freiheit ent-
fernt! _ -Kondukteur 'Jared stolpert' und
taumelt den Korridor entlang .der Handbrem-
se entgegen. _ Endlich langen seine Hände
hin, rasend fängt er an das Rad zu drehen...
_ An der Grenze beobachten 2 U. S. Wach-
posten den mitvollem Dampf ihnen entge-
genbrausenden Zug. _ Was ist hier los, Ge-
nosse Kondukteur? Hoffentlich nicht das, was
ich vermute! _ Diese Handbremse wird
bremsen, muß bremsen! _ Öffnen wir die
Schranken, Joe... sieht aus als ob der Zug
zu uns herüber will. _ Ja, wenn er nicht
plötzlich aufgehalten wird! _ Aber es- geht
nicht! Die Bremse funktioniert nicht. Über-
haupt nichts in diesem Zug funktioniert! _
Aber plötzlich behauptet - die Pfeife der' Lok
Nr. 565011 gerade das Gegenteil von
was Jared sagt. Sie läßt einen Siegessm-
aus. _ Und gleich darauf quietschen auch
die Bremsen, als die Räder zum Rutschen be-
ginnen. -- Haben wir's geschafft, Adam _
Schau hinaus Edward! _ Amerikaner! Ja-
wohl! und wer sind Sie eigentlich. . und was
soll das heißen?_Durchgebrannt? Oder etwa
ein „Freiheitszug“? _ Freiheitszug? Ja, das
stimmt ganz genau, denn . . . _ Hallo! Wer“
steckt dahinter? Dies ist mein Zug und ich
verlange eine Erklärung! _ Horch mal, Dick-
sack. Du bist' nun in Westdeutschland und
nicht mehr im -Land der Kommunisten und
hier hat niemand an einem anderen herum
zu kommandieren. _ Ich war gerade im, Be-
griff, Euch Amerikanern alles zu erklären.
Wenn der Dicke hier zuhören will, soll er
ruhig da bleiben. Wie ihr GI's zu sagen
pflegt, dies ist ein FREIES LAND, nicht
wahr? _ Gestern abend ging 'mein Freund,
 

Weihnadılsfreude für unsere Ärmsten
Aus Mitteln der Ascher Hilfskasse soll auch
heuer wieder ein wenig Weihnachtsfreude in
die Stuben unserer ärmsten und verlassensten
Landsleute gebracht werden. _Der Kreis der
in dieser Paket-Aktion zu Bedenkenden muß
heuer aus verschiedenen Gründen neu erfaßt
werden. Es wird daher gebeten, dem „Ascher
Rundbrief“ bis zum 10. November die An-
schriften von' Landsleuten mitzuteilen, die hie-
für in Frage kommen könnten. -Dabei wird
gebeten, folgende Punkte zu beachten: l'
1.. In erster Linie kommen alte und kranke
Landsleute in der Sowjetzone in Be-
tracht, die keine Verwandten in der Bundesre-
publik haben, von denen sie nennenswerte
Weihnachtsunterstützung erwarten könnten.
2. In besonders gelagerten Fällen, deren Not-
stand geschildert werden müßte, sollen' heuer
Pakete auch an Landsleute in der Bund e s -
republik gesandt werden. Es kann sich
hier aber nur entweder um Landsleute han-
deln, die keine oder nur ganz geringe Unter-
stützungen beziehen, oder um solche, die aus
irgendwelchen persönlichen Umständen in un-
verschuldete Not geraten sind. _

Ausdrüdclich sei nochmals betont, daß Pa-
ketempfänger in der Sowjetzone neu gemel-
det werden müssen-, auch wenn sie in den
vergangenen Jahren bereits Pakete durch -die
Ascher Hilfskasse erhalten haben, denn es
können -inzwischen Veränderungen eingetre!-t
ten sein, von denen der Hilfskassenausschuß
keine Kenntnis erhielt.

ı`
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Edward, der Bahnhofsvorsteher war, nach
dem Ascher Bahnhof, wo er eine Weiche für
unseren „Freiheitszug“ stellte. _ Heute früh
stieg er in meinen Zug in Pilsen ein. Er hakte
die zwischen den Waggons liegende Brems-
leitung los, so daß nur noch vom Schalter im
Führerstand der" Zug zum Halten gebracht
werden konnte. _ Darauf kam Edward zum
Führerstand hin, hielt einen Revolver gegen
die Rippen des Kommunistenheizers . . . _
Alles geht in Ordnung, Adamı! Gib vollen
Dampf! _ Nächste Station, Freiheit! _
Adam! Edward! Das sind unsere Angehöri-
gen und Freunde. Wir haben sie mitgebracht.
_ Was wird mit meinem Zug geschehen? _
Du wirst zusammen.mit Deinem Zug wieder
zurück dürfen, hinter den Eisernen Vorhang,
Herr Jared. Aber wenn Du meinem Rat fol-
gen willst, bleibst Du hier. _ Aber Josef
Jared ist dem Rat des GI's nicht gefolgt. Er
fuhr m.it seinem Zug zurück. _ Und bis zum
heutigen Tag fährt der Zug immer noch zwi-
schen Pilsen und Asch. Die Kommunisten-
hassen diesen Zug, können ihn aber nicht
entbehren, den alten Nr. 365011. _ Und
während er durch das tschechische Land
keucht, machen die Leute die Türen auf, um
ihn sich anzuschauen 'und ihn zu bewundern,
denn dieser Zug ist ihnen ein Symbol der
Hoffnung geworden. _ Kondukteur Jared
aber fährt nicht mehr mit diesem Zug. Was
aus ihm geworden ist, bleibt ein dunkles Ge-_
heimnis, hinter dem eisernen Vorhang des
Kommunismus verborgen. _ Da kommt er,
Mama! _ Ja, Töchterchen. _ Und eines Ta-
ges wird unser „Freiheitszug“ uns auch weg-
fahren, _ wie er den Adam Mika und Ed-
ward Braun und alle anderen weggefahren
hat... . _ _ _

Der Leser hat das Wort
NOCHMALS DIE ANMELDUNG NACH

GESETZ Nr. 55. Auch' ich bin überzeugt,
daß die Anerkennung der Spareinlagen auf
Grund der szt. Anmeldungen nach Mil.-Reg.-
Gesetz Nr. 53 keinen l00%igen Erfolg bringt.
Aber ganz so. schwarz wollen wir die Sache
doch nicht sehen, wir wollen nicht gleich alle
Anmelder um. alle Hoffnungenbringen. Die
Aktion ist ja erst im Anfangsstadium, ich
stelle an Hand meiner .Unterlagen fest, daß
bisher 'allerdings nur 5_-4% Anerkennungs-
bescheide erhielten, aber ich bin Optimist und
rech-,ne immerhin, daß. sich die Bescheide auf
40_50% der Anmeldungen erhöhen. Wenn
in der zitierten Anmeldung nicht ausdrücklich
angeführt ist, daß es sich um ein Spargutha-
ben handelt, kann das -Ausgleichsamt doch ei-
nen günstigen Bescheid geben, wenn offen-
sichtlich ist, daß es sich hier nicht um ein lau-
fendes Konto handelt. Also z. B. bei Kindern
oder Arbeitern, Landwirten-, Privatangestell-
ten etc., bei denen anzunehmen ist, daß sie
kein laufendes Konto unterhielten. Anders ist
dies bei Geschäftsleuten; aber auch jhier läßt
sich vielfach aus den angegebenen Kontonum-
mern feststellen, ob es sichı um ein Sparkonto
oder um eine laufende Rechnung handelt.
Nichtanmeldungen nach Mil.-Reg.-Gesetz`Nr.
.55 _konnte ich bei einer großen Anzahl von
Anmeldungen nur ca. 2% feststellen. Es sind
dies Landsleute, die erst ab etwa 1947 in
die 'Westzone kamen; zu dieser Zeit war die
Anmeldung schon ziemlich in, Vergessenheit
geraten. Wenn jemand absichtlich -nicht ange-
meldet hat, mit ist. e i n Fall bisher vorgekom-
men, dann ist dies seine Schuld. Auch verstehe
ich nicht, daß «lin den meisten Fällen
die Anmeldungen nach Mil.-Reg.-Gesetz Nr.
55 und -WAG nicht übereinstimmen sollen;
bisher haben sich in _meiner Praxis nur eini-
ge geringfügige Abweichungen ergeben. Gleich
nach der Aussiedlung wußte doch jeder
Landsmann ziemlich genau, welchen Betrag an
Spareinlagen er verloren hat. Wenn jemand
bei der Anmeldung zum WAG höhere Be-
träge anführte, so muß er dies doch irgend-
wie evtl. an Hand später erlangter Unterla-
gen begründen können. Ich habe die Lands-
leute bereits bei Anlaufen der Aktion er-
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. VERTRAUENSSAGHE
ist der Einkauf von Bettfedern und fertigen
Betten wie ansonsten bei keiner anderen An-
schaffung. Die se-it Generationen weltbekannte
Firma Rudolf Blahut (früher Deschenitz
und Neuern im Böhmerwald), besonders allen
Heimatvertriebenen zu einem Begriff gewor-
den, jetzt in Furth i. Wald und Krum-
ba ch/Schwaben, rechtfertigt dieses Vertrauen.
Lesen'Sie das Angebot im Anzeigenteil.
 _____
mahnt, Geduld zu haben und zu hoffen, daß
vielleicht das Christkindl eine _'Überraschung
bringt. Hoffentlich geht dieser Wunsch ' in
recht vielen Fällen 'in Erfüllung.

_ Emil Riedel, Ingolstadt.

DAS SUCHBILD im letzten Rundbrief
veranlaßte mich, darüber etwas zu-bemerken,
denn es ist ein Stück unvergessener Heimat
für die Niederreuther. Die Häusergruppe
zählte außer den beiden sichtbaren noch vier
weitere u. z. Nr. 103 des Jakob Schulz, 104
des Hermann Popp, 105 des Christian Neu-
bert _ die beiden letzteren sind sichtbar _
Nr. 108 des Emil Preis, 119 des Sohnes des
vorgenannten Popp und Nr. 120 des Fritz
Hügel. Diese Häuser wurden in den zwanzi-
gerjahren nach dem ersten Weltkrieg gebaut
und stande'-n ' dicht an den Gemeindegrenzen
Niederreuth _ Asch, beiderseits des soge-
nannten Leichenweges. .Dieser Weg
wird heute noch so genannt, weil bis zum
Jahre '1889 die Leichen mangels eines eigenen
Ortsfriedhofes von Niederreuth nacht Asch
überführt werden mußten. Für den Verkehr
war dieser Weg äußerst schwierig, weil er
jäh aufwärts führte, aber für die-Niederreu-
ther war er zur Gewohnheit geworden. Wer
diesen Weg von Asch kommend ging, dem
mußte die vor ihm liegende "Landschaft ins
Auge fallen, die bei klarer Sicht 'weit hinaus-
reichte, begrenzt von den Eckpfeilern des Bis-
marckturmes und- der- Lerchenpöhlw-arte. An-
schließend an den bewaldeten Hainberg lag
tief unten der Nadlergrund mit dem Becken-
wolfenteich mit dem Ursprung des Scheiben-
baches, der sein Wasser klar und rein in Nie-
derreuth dem Elsterbache zuführte. Darüber
hinaus reichte der Blick hinweg über das
Goldbachtälchen (Kulmbach benannt) über
den Robischberg nach Krugsreuth, das an der
leicht ansteigenden Berglehne ein malerisches
Bild ergab. Weiter nach rechts anschließend
lag Grün im Elstertal eingebettet und im
Hintergrunde Bad Elster, dessen östlicher
Ortsteil durch das markante Erholungsheim
leicht erkennbar war. In dieser Richtung
reichte der Blick bis nachı' Schöneck, dessen
Lichter bei Nacht .wie Sterne herüberleuchte-
ten. In gerader Richtung des Leichenweges
lag zunächst Niederreuth mit dem Leithenberg
zur Linken und dem anschließenden Gürther-
berg. Im weiteren Verlauf der Raunetberg
und darüber die' hochgelegenen Orte Land-
wüst und Wernitzgrün. Den Abschluß bildete
der Hohenstein mit seinen markanten Fels-
zadcen vor Graslitz. Als nächstes schloß sich
die Höhe des sogenannten Wendling an, über
welchen der Weg zum Schıimrnel und nach
Kleedorf führte. Leicht erkenntlich reihte sich
der Wachtberg mit dem Ort Oberreuth an
und im Vordergrunde breitete sich Werners-
reuth beiderseits des Elsterbaches aus mit dem
Tannichtwalde im Hintergrund, über deren
Gipfel der Aussichtsturm auf dem Kapellen-
berg hinausragte. Es würde zu weit führen,
alle -Einzelheiten der Landschaftsbilder her-
auszustellen, 'die sich dem aufmerksamen Be-
schauer immer wieder bieten. Bei solcher Be-
trachtung wird die Vergangenheit _ wieder
wacht und im Geiste genießt man diese hei-
matlichen, landschaftlich schönen Gefilde.

Hermann Adler, Tirschenreuth
\

NOCHMALS. DIE BÜCKLINGE. Obwohl
ich ein „reiner“ Zoologe bin, also kein „an-
gewandter“, will ich die Anfrage im Heimat-
brief wegen der Bücklinge und Russen beant-
worten. 1. Strohbücklinge. Büd-tlinge
werden in heißem Feuer geräuchert, einige



Stunden lang, die ,,geráucherten Heringe'
oder 

"Lachsheringe" 
in kaltem Feuer etwas

lánger. Morgens um 6 Uhr in Hamburg an'
gekommen, um 7 Uhr verauktioniert, verlas-
sen beide spátestens um' 17 Uhr in Schnell'
waggons Hamburg. Frůher ging das nicht so
sc}rnell. Die Heringe mufiten lánger geráuchert
werden, damit sie mehr '0ť'asser verloren, weil
der Transport lánger dauerte, sie wurden in
Stroh verpackt (dahet,,strohbiicklinge') und
wurden dann nach Bahnversand durch Kárrner
(weil diese Leute Karren fuhren) in die
Stádte und Dórfer gebracht, insbesondere im
Herbst zu den Kirchweihen (,,Kirwabiick-
linge"). Niemand aus lWestdeutschland war
je Ábnehmer. Vielmehr wanderten diese
Biickliqse (sie stammten stets aus der Ost'
see, deshalb waren sie auch klein) nach Mit-
teláeutschland, auch bis nach Niirnberg, und
in die Tschechoslowakei. Herkunft: vor allem
Region Liibeck' auch weiter óstiich. - 

Heute
in 'rJ7'estdeutschland nich't mehr erháltlich, wohl
aber móglicherweise in Noldpolen, ferner in
modifrziertet Form seit eh und je in Eng-
land (dort aber kalt geráuchert). Hambutger
Firmen, z. B. die GEG : GroBeinkaufsge-
sellschaft deutscher Konsumgenossenschaften,
Hamburg 1, BesenbinderhoÍ 52, wiirce aber
gegebenenfatls auf Wunsch solche anfertigen'
átřrdings ist zu berůčksichtigen, daB diese
Firma wie andere GroBfitmen im Durů-
schnitt táglich 900 oo0 Heringe vetatbeiten,
bei gróBerem Anfall bis zu 1,4 Millionen, r]nd
sich mit kleinsten Einzelauftrágen natůrlich
nicbt abgeben kónnen. Vielleicht aber wáre
sowas móglich fiir ein Áscher Heimatreffen.
Einer der Direktoren, Herr '!ý'. Voita, stammt
selbst aus der CSR und kennt diese Biicklínge
genau, ist kein Fliichtling. - 2. Russen.
Hier liegt die Sac}re anders' Láfit man die Ein-
geweide-im toten Hering, so verdaut sich die-
ser langsam selber, infolge der Fetmente sei-
ner Bařchspeicheldriise (Pankreas), und wird
so sehr zari. Dies ist das Prinzip des echten
Matjesherings, bei dem noch auf See durch
einen sog. Kehlschnitt die Eingeweide auBer
dem Pankreas entfeÍnt werden. Man kann ihn
dann bei der Landung des Schiffes mit den
Fingern ganz leicht zerdrůd<en, so weich -ist
er. Áehnlichtx gilt fůr die 'Russen", nur blei-
ben hier die ganzen iEngeweide im Tier. Wie-
der handelt és sich nuf um ostseeheringe
(auch die GEG bezieht laufend solche iiber
Kiel), Ábnehmer waren die gesamte CsR'
Sachsen und Schlesien. Es handelte sich um
m i I d e eingelegte Tiere, fiir die CSR diente
als Lieferant die Firma Kalla. Diese Russen
wafen nie verpackungsfáhig, sie konnten we_

der praktisch noch gesetzlich in Dosen ver-
sandf werden, daher die Gláser oder Fáfi_
chen! Sie wurden ieden dritten Tag neu gelie-
fert und sollten spátestens am 8' Tag nach
Fang verniůtet werden. Sie wurden vef-
braňht von Ásch bis Užhorod. Sie erschrienen

sogar auf den Leipziger Messen, -die Lauge
wňrde zum' Teil erst im Verbrauchsland aus
Gewůrzen. Essig und Salz hergestellt. Es ist
móglich' dafi es in der ost-CSR und in Nord_
ung:arn heute noch solche Russen S!!t. -.Inl0řěstdeutschland kónnte sie ein Einzelhándler
jederzeit selbst herstellen, doclr, gerechnet mit
i Tas Bahnfahrt, můBte er 6 Tage spáter al-
les vLrkauft haben. Das Rezept fiir die Brůhe
wird er.|a wohl beschaffen kónnen.

IJnit;.-Prof. Dr. lV. Ltdtttig, Heidelberg,

Von unseren Heimatgruppen
Hulliltllig als beimatlicber GtJr4ebeí

Am Sonntag, den 7. Oktober fubren die
Ascher Gmoin-Ansbach und Niirnberg zu Be-
such nach Bamberg. Dariiber liegt uns fol-
gende Schilderung vor: Es war ein kleines
Heimattrefien. Die Fahrt durch die verregne-
te Landschaft verdiisterte die Gemiiter ein
bifichen, aber als die Autobusse vor dem Por-
tal der Hutfabrik Ludwig anl<amen und die
Fahnen der Stadt A s c h und Bayerns von ho-

hen Masten zur BegrůBung wehten, da war
eitel Freude und dié Herzen schlugen hóher,
als wit vor dem, Portal von einer aus 10

Mann bestehenden,Schiitzenkapelle' empfan-
gen v/uÍden. Dann folgte im Empfangs- u.
Ausstellungstaum eine herzliche Begriifiung
durch Lm. Ludwig und seine Familie, woran
sich eine erhebende kleine Morgenfeiet an-
schloB. Hierauf lud Fam. Ludwig zu einem
Friihstiick ein und die feinen Knac]<wůrste und
das gute Bier mundeten ausgezeichnet. unserm
Landsmann Ludwig gebiihrt der herzlúc}rste
Dank ! Er hat mit viel Liebe dieses Treffen
vorbereitet und man sah ihm die Freude an,
,,seine Aschet" in so gro8et Zahi bei sich zu
haben. Die Fiihrung durch den Betrieb, der
von dern, Áufbauwillen und der Tatkraft der
Áscher Industriellen hier, wie ůberall in den
,,Gast1ándetn" Zeugnis gab, war hóchst inte-
ressant. An modernsten Maschinen konnten
wir den '$7'erdegang eines Hutes verfolgen.

Nach dem gemeinsamen Mittagesen im ,Po-
larbárbráu" kam endlich die.Sonne zum Vor-
schein und es wurde zur Stadtbesictrtigung auf-
gebrochen. Lm. Prof' Hamela fůhrte uns in die
Geschichte der alten Bischofstadt ein. Um 4
Uhr eróffnete Lm. Ludwig den geselligen
Nachmittag. Der mit den sudetendeutschen
Fahnen geichmiickte Saal war voll besetzt uňd
Lm. Geipel-Niirnberg konnte noch viele
Landsleute aus der Umgebung, ia sogar aus
Schweinfurt, begriisen. Áus Nůrnbetg 'v/aÍ

eine unserer Getreuesten mitgekommen, die
82jáhrige Lmn. Frau Lenk. Lm. Ludwig be-
tonte, daB auch diese kleine Treffen gro0en
'Wen haben, denn das Rehauer-Selber Vogel-
schiefien kónne ja nur alle zwei Jahre stattfin-
den und wir werden nic}rt iůnger. Neben un-
serem Rundbrief seien es die Heimatgruppen,
die die Landsleute zusammenhalten und des-
halb můsse der Bestand der Heimatgruppen
gefestigt wetden. Lm. Geipel dankte dem gro-
fien Fórderer der Bamberger Heimatgruppe u.
begrii8te sehr, da$ diesmal so viele Jugend'
liche dabei seien. Den Asclrer Eltern kónne
nicht oft genug gesagt werden: Erzáhlt euten
Kindern 

"nd 
Bntitn lron unserer Heimat, auch

wenn sie nicht mehr dort geboren sirld, zeígt
ihnen Bilder, damit sie eine Vorstellung von
der Ascher Heimat haben; denn die Jugend ist
ja unsere ZukunÍl

Nach dieser Ánsprache ůberteichte die Ni.irn-
berger Heimatgruppe Lm. HeinricÍr 

- 
Ludwig

ein-Bild'vom Grimms Háusl im Graben' ge'
malt von Lrri' LippertAJůrnberg. Mit herzli-
chen S7orten dankte Lm. Ludwig fi.ir diese
Ehrung.

Ldm. Michael Mtiller/Bamberg trug die

'Alt-Ásďrer Gmoi" vor und ergánzte diese
áurc}r einen von ihm selbst verfa8ten Text' der
sich auf die Vertreibung und den W'iederauf-
bau det Áschet in der neuen Heimat bezieht.
Er erntete reichen Beifall. Aufierdem tfug eÍ
eine eigene Dichtung ,Die Mutter" vor.

Studienrat Plofi/Bamberg-\Ternersreuth ent-
puppte sich als VorttagskiinstleÍ und efzielte
miiieinem Vortrag ,,Ein ÁusÍlug der Leni mit
ihrem Ádam nach !íernersreuth" (in Áscher
Mundart und als Bauernbursche verkleidet)
stúrmischen Beifall, ebenso Lm. Ktaus mit dem
Vottrag "Die Ásďg:t Spitznamen" und 'A'Werkňch in Ásch'1 beides von Lm. Karl
Gever' Im Laufe des Nachmittags wúrdigte
Lm. Paizik von der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft imr Namen der Kteisgruppe Nůrn-
berg die tatkráftige Mitarbeit H. Ludwigs 'in
deiLandsmannschaft. Eine Kůnstlerkapelle
spielte in den Pausen heimatliche und moder-
.'i !ťeir.''. Zum Sc}rlúB sangen Lm. Kraus und
Gmoi-Ehrenbiirgermeister Katl GúntherA"Ibg.
,,Howe koa Heisel niat". Ersterer regte dann
noch eine Sammlung fiir die Áscher Hilfskasse
an. Sie ergab 60.--DM. Besonderer Dank auch
den Fam. Glóckner, '!ř'underlic}r und allen an-
deren, die mithalfen, das Bamrberger Heimat'
trefien so schón zu gestalten. Mit dem gemein-
samen Lied .Im schó'nsten 'lV'iesengrunde" fand
dieser Freudentag fiir alle Ánwésenden, die
íhre Liebe und Ťreue zur Heimat bekundeten,
seinen ÁbschluB. In gehobener Stimmung tra-
ten dann die etwa 200 Ánwesenden ihren
Heimweg an.

Die Ascber Gmoi Rebau besuchte am 16.
September in der stattliďen Zah| von 90
Fahrtteilnehmetn die Ascher Gmoi Bayreuth'
Von herrlichem Spátsommerwetter begleitet'
ging es nach Streitberg 

- 
p611gÍI516in zur Be_

sichtigung der dortigen Hóhlen, ansólieBend
nach Bayreuth zu den Wassetspielen. Im Ver-
einslokal angekommen, trug die heimatliche
Verbundenheit rasch ihre Friichte; Stimmilrng
u. Humor sowie die beiderseitige Zusage, die
Kirchweih nach heimatlicher Árt in Rehau fei-
ern zu wollen. Nut zu bald mufiten wir die
Heimreise antreten. - Die Ro\bacber Lands'
lene in Rehau, unternahmen am 30. Sept. mit
13 Teilnehmern per Áutobus entlang deÍ
Grenze ůber Hoheriberg, Sch1rnding eine
Fahrt nach Sparneck zu Lederer Gustl, dem
Páchter der Gaststátte ,,Heimatliebe'. Der
vielseitige Wirt, auch als Maler nicht unbe-
kannt, unterhielt seine Landsleute auf seiner
selbst hergestellten Kniegeige; ihr Kórpet
ist eine Zigatrenkiste, der Steg eine Streich-
holzschachtel und nur der Bogen, der die ein-
zige Saite zum Klingen bringt, ist echt. Sein
anderes kurioses Instrument, eine Flaschenpa-
rade, gab, mit einem, Hámmerchen bearbeitet,
gleicherma$en liebliche 'Weisen von sich. Von
den herbstlichen Schónheiten und der fiirsorg-
lichen Aufnahme sehr angetan, hatten die
Teilnehmer ihre rechte Lust und Freude an

- dem Tage. Ein Besuch bei Lm. Lederer kann' 
iedermann bestens empfohlen werden.

Die Ascber Gnoi, Niirnberg gibt bekannt,
dafi am, Sonntag, den 4. November 1956, nach-

*:r": lt Y"i:.!:' .li''ff5.1,1.."1'#.1:
straBe die náchste Zusammenkunft stattfindet.
Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten, da
wic}rtige Áussprachen notwtndig sind.

Die Rbeingaa.Ascber Íeietn amr 4. Novemb.
1956 in Eltville im Gasthaus Holztor ihre
Landkirchweih. Dazu bringen die Ftauen die
Kitwakóiclrla mit und die Gemeindekasse zahlt
den Kaffee dazu. Der kleine Wirt hat verspro'
chen, mit einem neuen Programm aufzu's/aÍten,
und die Gemeinde-Kapelle tfágt wie immer
mit ihrer flotten Muslk zur Unterhaltung bei.
Álle Landsleute aus dem Kreis Ásch von
Mainz bis Lorch, sowie die Linksrheinischen,
aber auch die weiter Entfernteren, die Lust ha-
ben, ein paar gemiitliche Stunden unter ihren
Landsleuten zu verbringen, sind herzlichst ein-
geladen.

MaxZeiúer:.

,lugenderinnctungen an RoBbach
(IID

Die Menschen der damaligen Zeit abnten
fórmlich, da6 man mit der Aufgabe der alten
Gulden- und Kteuzerwáhrung auch von der
gu.ten alten Zeit Ábschied nahm und in ein
Iahthundert einuat' das sc}tweres, ja sďrwer-
ites Unheil bringen sollte. Sie hingen noch
nactr der Jahrhundertwende an der alten '!7'áh_

rung, .rnd rechnetpn nur mit ihr. Ebenso hiel-
teniie aber auch, an den alten MaBen und Ge-
widlten fest' tlotzdem sc}ron lángst das metri_
sche Mafi und Gewicht in Geltung war. Viele
mafien noch jern nach Klafter, Elle, FuB und
Zoll, wogen nach Zentner, Pfund -und- Lot
und rechňeten nach Kannel und Seidel (Nes-
sel). !ťie oft hórte man im Krámerladen "2Lot Kaffee' (ist 3Vz Deka), oder die Sďrnup_
fer verlangten in dir Trafik 1 Lot Schnupf-
tabak, beim Wirt verlarigten sie ein Seidel
Bier, 2 Seidel waren eine Kannel, gleich Lt/2
Liter. Eine Kannel Milch kostete damals 10
Kreuzer und wehe, wenn niď-rt gut gemes-
sen war. 'Wie sehr unsere Eltern und Grofi-
eltern mit den Kreuzern rech'nen mufiten, er-
innert mich an folgenden Fall. Damals wurde
ůber Nacbt einmal der Milcl-rpteis um 2 Kreu-
zer erhóht (von 10 auf 12 Kreuzer). Idl
wutde um eine Kannel Milch zum obeten
Schmieadlbácker gesc}Í&t. I& erhielt ein
Z:wanzgerl,, die Kannel kostete 10 Kreuzer,
ergo Áufite ich ein Sec}rserl (to Kreuzer)
wředer mit heimbringen. Nun erhielt ich aber
8 Kreuzer zutiick. Iďr bekam' von meinem
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Stunden lang, die „geräucherten Heringe“
oder „Lachsheringe“ in kaltem Feuer etwas
länger. Morgens um 6 Uhr in Hamburg an-
gekommen, um 7 Uhr verauktioniert, verlas-
sen beide spätestens um. 17 Uhr in Schnell-
waggons Hamburg. Früher ging das nicht so
schnell. Die H.eringe mußten länger geräuchert
werden, damit sie mehr Wasser verloren, weil
der Transport länger dauerte, sie wurden in
Stroh verpackt (daher „Str0hbücklinge“) und
wurden dann nach Bahnversand durch Kärrner
(weil diese Leute Karren fuhren) in die
Städte und Dörfer gebracht, insbesondere im
Herbst zu den Kirchweihen („Kirwabück-
linge“). Niemand aus Westdeutsdıland war
je Abnehmer. Vielmehr wanderten diese
Bücklinge (sie stammten stets aus der Ost-
see, deshalb waren sie auch klein) nach Mit-
teldeutschland, auch bis nach Nürnberg, und
in die Tschechoslowakei. Herkunft: vor allem
Region Lübeck, auch weiter östlich. _ 'Heute
in Westdeutsclıland nicht mehr erhältlich, wohl
aber möglicherweise in Nordpolen, ferner in
modifizierter Form seit eh und je in Eng-
land (dor.t_ aber kalt geräuchert). Hamburger
Firmen, z." B. die GEG : Großeinkaufsge-
sellschaft deutscher Konsumgenossenschaften'-,
Hamburg 1, Besenbinderhof 52, würde aber
gegebenenfalls auf Wunsch solche anfertigen,
allerdings ist zu berücksichtigen, daß diese
Firma wie andere Großfirmen im Durch-
schnitt täglich 900 000 Heringe verarbeiten,
bei größerem Anfall bis zu 1,4 Millionen, und
sich mit kleinsten Einzelaufträgen natürlich
nicht abgeben können. _Viel1eicht aber wäre
sowas möglich für ein Ascher Heimattreifen.
'Einer der Direktoren, Herr W. Vojta, stammt
selbst aus der CSR und kennt diese Bücklinge
genau, istkein Flüchtling. _ 2. Russen.
Hier liegt die Sache anders. Läßt man die Ein-
geweide im toten Hering, so verdaut sich die-
ser langsam selber, infolge der.Fermente sei-
ner Bauchspeicheldrüse (Pankreas), und wird
so sehr zart. Dies ist das Prinzip-des echten
Matjesherings, bei dem noch auf See durch
einen sog. Kehlschnitt die Eingeweide außer
dem Pankreas entfernt werden. Man kann ihn
dann bei der Landung des Schiffes mit den
Fingern ganz leicht zerdrücken, so weich ist
er. Aehnliches gilt für die „Russen“, nur blei-
ben hier die ganzen iEngewei'de im Tier. Wie-
der handelt es sich nur um Ostseeheringe
(auch die GEG bezieht laufend solche über
Kiel), Abnehmer waren die gesamte CSR,
Sachsen und Schlesien. Es handelte sich um
mild e eingelegte Tiere, für die CSR diente
als Lieferant die Firma Kalla. Diese Russen
waren nie verpackungsfähig, sie konnten we-
der praktisch noch gesetzlich in Dosen ver-
sandt werden, daher die Gläser -oder Fäß-
chen! Sie wurden jeden' dritten Tag neu gelie-
fert und sollten spätestens am 8. Tag nach
Fang vernichtet werden.. Sie wurden. ver-
braucht von Asch bis Uåhorod. Sie erschienen
sogar auf den Leipziger Messen, die Lauge
wurde zum. Teil erst im Verbrauchsland aus
Gewürzen, Essig und Salz hergestellt. Es ist
möglich, daß es in der Ost-CSR und in Nord-
ungarn heute noch solche Russen gibt. In
Westdeutschland könnte sie ein Einzelhändler
jederzeit selbst herstellen, doch, gerechnet mit
1 Tag Bahnfahrt, müßte er 6 Tage später al-
les verkauft haben. Das Rezept für die Brühe
wird er.ja wohl- beschaffen können.

Unia.-Prof. Dr. W. Ludwig, Heidelàerg.

Von unseren Heimatgruppen
Huzludwig als heimatlicher Gartgeber;

Am Sonntag, den 7. Oktober fuhren die
Ascher Gmoin Ansbach und Nürnberg zu B8-
such nach Bamberg. Darüber liegt uns fol-
gende Schilderung Ivor: Es war ein kleines
Heimattreifen. Die Fahrt durch die verregne-
te Landschaft verdüsterte die Gemüter ein
bißchen, aber als die Autobusse vor dem POI-
tal der Hutfabrik Ludwig ankamen und die
Fahnen der Stadt A s c h und Bayerns von ho-
hen 'Masten zur Begrüßung wehren, da war
eitel Freude und die Herzen schlugen- höher,
als wir vor dem. Portal von einer aus 10

Mann bestehenden „Schützenkapelle“ empfan-
gen wurden. Dann folgte im Empfangs- u.
Ausstellungsraum eine .herzliche Begrüßung
durch 'Lm. Ludwig und seine Familie, woran
'sich eine' erhebende kleine Morgenfeier an-
schloß. Hierauf lud Fam. Ludwig zu einem
Frühstück ein und die feinen Knadcwürste und
das gute Bier mundeten ausgezeichnet. Unserm
Landsmann .Ludwig gebührt der herzltichste
Dank! Er hat mit viel Liebe dieses Treffen
vorbereitet und man sah ihm die Freude an,
„seine Ascher“ in so großer Zahl bei sich zu
haben. Die Führung durch den Betrieb, der
von dem Aufbauwillen und der Tatkraft der
Ascher Industriellen hier, wie überall in den
„Gastländern“ Zeugnis gab, war höchst inte-
ressant. An modernsten Maschinen konnten
wir den Werdegang eines Hutes verfolgen.

Nach dem gemeinsamen Mittagesen im „Po-
larbärbräu“ kam endlich die -Sonne zum Vor-
schein und es wurde zur Stadtbesichtigung auf-
gebrochen. Lm. Prof. Hamela führte uns in die
Geschichte der alten Bischofstadt ein. Um 4
Uhr eröffnete Lm. Ludwig den geselligen
Nachmittag. Der mit den sudetendeutschen
Fahnen geschmückte Saal war voll besetzt und
Lm. Geipel-Nürnberg konnte noch viele
Landsleute aus der Umgebung, ja sogar aus
Schweinfurt, begrüßen. Aus Nürnberg war
eine unserer Getreuesten mitgekomm.en, die
82jährige Lmn. Frau Lenk. Lm. Ludwig be-
tonte, daß auch diese kleine- Treffen großen
Wert haben, denn das Rehauer-Selber Vogel-
schießen könne ja nur alle zwei Jahre stattfin-
den und wir werden nicht jünger. Neben un-
serem Rundbrief seien es die Heimatgruppen,
die die Landsleute zusammenhalten und des-
halb müsse der Bestand der Heimatgruppen
gefestigt. werden. Lm. Geipel dankte dem gro-
ßen Förderer der Bamberger Heimatgruppe u.
begrüßte sehr, daß diesmal so viele Jugend-
liche dabei seien. Den Ascher Eltern könne
nicht oft genug gesagt werden: Erzählt euren
Kindern und Enkeln von unserer Heimat, auch
wenn sie nicht -mehr dort geboren sind, zeigt
ihnen Bilder, damit sie eine Vorstellung von
der Ascher Heimat haben; denn die Jugend ist
ja unsere Zukunft.

Nach dieser.Ansprache überreichte die Nürn-
berger Heimatgruppe Lm._Heinrich Ludwig
ein Bild vom Grimms Häusl im Graben, ge-
malt von Lm. Lippert/Nürnberg. Mit herzli-
chen Worten dankte Lm. Ludwig für diese
Ehrung.-

Ldm.' Michael Müller/Bamberg trug die
„Alt-Ascher Gmoi“ vor und ergänzte diese
durch einen von ihm selbst verfaßten Text, der
sich auf die Vertreibung und den Wiederauf-
bau der Ascher in der neuen Heimat bezieht.
'Er erntete reichen Beifall. Außerdem trug er
eine eigene Dichtung „Die Mutter“ vor.

Studienrat Ploß/Bamberg-Wernersreuth ent-
puppte sich als Vortragskünstler und erzielte
mit seinem Vortrag „Ein Ausflug der Leni mit
ihrem Adam nach Wernersreuth“ (in Asche-r
Mundart und' als Bauernbursche verkleidet)
stürmischen Beifall, ebenso Lm. Kraus mit dem
Vortrag „Die Ascher Spitznamen“ und „A
Werketoch in Asch“, beides von Lm. Karl
Geyer. Im Laufe de-s Nachmittags würdigte
Lm. Pa`rzik von der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft imr Namen der Kreisgruppe Nürn-
berg die tatkräftige Mitarbeit H." Ludwigs in
der Landsmannschaft. Eine Künstlerkapelle
spielte in den Pausen heimatliche und moder-
ne Weisen. Zum Schluß sangen Lm. Kraus und
Gmoi-Ehrenbürgermeister Karl Günther/Nbg.
„Howe koa Heisel niat“. Ersterer re-gte dann
noch eine Sammlung für die Ascher Hilfskasse
an. Sie ergab' 60._ DM. Besonderer Dank auch
den Fam. Glöckner, Wunderlich und allen an-
deren, die mithalfen, das Bamıberger Heimat-
treffen so chön zu gestalten. Mit dem gemein-
samen Lied „Im schönsten Wiesengrunde“° fand
dieser Freudentag für alle Anwesenden, die
ihre Liebe und Treue zur Heimat bekundeten,
seinen Abschluß. In gehobener Stimmung tra-
ten dann die etwa -200 Anwesenden ihren
Heimweg an.
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Die Arc/rer Gmoi Relaaa besuchte am 16.
September in der stattlichen Zahl von 90
Fahrtteilnehmern die Ascher Gmoi Bayreuth.
Von herrlichem Spätsommerwetter begleitet,
ging es nach Streitberg _ Pottenstein zur Be-
sichtigung der dortigen Höhlen, anschließend
nach Bayreuth zu den Wasserspielen. Im Ver-
einslokal angekommen, trug die heimatliche
Verbundenheit rasch ihre' Früchte; Stimmiun-g
u. Humor sowie die beiderseitige Zusage, die
Kirchweih nach heimatlicher Art in Rehau fei-
ern zu wollen. Nur zu bald mußten wir die
Heimreise antreten. _ Die Roßløacber Landr-
leute in Rehau, unternahmen am 50. Sept. mit
35 Teilnehmern per Autobus entlang der
Grenze über Hohenberg, Schirnding eine
Fahrt nach Spar-'neck zu Lederer Gustl, dem
Pächter der .Gaststätte „Heimatliebe“. Der
vielseitige Wirt, auch als Maler nicht unbe-
kannt, unterhielt seine Landsleute- auf seiner
selbst hergestellten Kniegeige: ihr Körper
ist eine Zigarrenkiste, der Steg eine Streich-
holzschachtel und nur der Bogen, der die ein-
zige Saite zum Klingen bringt, ist echt. Se-in
anderes kurioses Instrument, eine Flaschenpa-
rade, gab, mit einem« Hämmerchen bearbeitet,
gleichermaßen liebliche Weisen von sich. 'Von
den herbstlichen Schönheiten und der fürsorg-
lichen Aufnahme sehr angetan, hatten die
Teilnehmer ihre rechte Lust und Freude an
dem Tage. Ein Besuch bei Lm. Lederer kann
jedermann bestens empfohlen werden.

Die Arc/ser Gmoi, Niirnberg gibt bekannt,
ß amt Sonntag, den 4. November 1956, nach-

Üags um 4 Uhr bei Lm. Lenk im Gasthaus
, asino“, Nürnberg Ecke Hochstraße-Solger-
straße die nächste Zusammenkunft stattfindet.
Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten, da
wichtige Aussprachen notwendig sind.

Die Rheingau-Archer feiern amt 4. Novemb.
1956 in Eltville im Gasthaus Holz to r ihre
Landkirchweih. Dazu bringen die Frauen die
Kirwaköichla mit und die Gemeindekasse zahlt
den Kaffee dazu. Der kleine Wirt hat verspro-
chen, mit einem neuen Programm aufzuwarten,
und die Gemeinde-Kapelle trägt wie immer
mit ihrer flotten Musik zur Unterhaltung bei.
Alle Landsleute aus dem Kreis Asch von
Mainz bis Lorch, sowie die Linksrheinischen,
aber auch die weiter Entfernteren, die Lust ha-
ben, ein paar gemütliche Stunden unter ihren
Landsleuten zu verbringen, sind herzlichst ein-
geladen. _

Max Zeitler: -

Jugenderinnerungen an Roßbach
(III) 0

Die Menschen der damaligen Zeit ahnten
förmlich, daß man mit der Aufgabe der alten
Gulden- und Kreuzerwährung auch von der
guten alten Zeit Abschied nahm und in ein
Jahrhundert eintrat, das schweres, ja schwer-
stes Unheil bringen sollte. Sie hingen noch
nach der Jahrhundertwende an der alten Wäh-
rung, und rechneten nur mit ihr. Ebenso hiel-
ten sie aber auch» an den alten Maßen und Ge-
wichten fest, trotzdem schon längst das metri-
sche Maß und Gewicht in Geltung war. Viele
maßen noch gern nach Klafter, Elle, Fuß und
Zoll, wogen nach Zentner, Pfund und Lot
und rechneten nach Kannel und Seidel (Nes-
sel). Wie oft hörte man im Krämerladen „2
Lot Kaffee“ (ist 51/2 Deka), oder die Schnup-
fer verlangten' in der Trafik 1 Lot Schnupf-
tabak, beim Wirt verlangten sie ein Seidel
Bier, 2 Seidel waren eine Kannel, gleich 1%
Liter. Eine Kannel Milch kostete damals 10
Kreuzer und wehe, wenn nicht gut gemes-
sen war. Wie sehr unsere Eltern und Groß-
eltern mit den Kreuzern rechnen mußten, er-
innert mich an folgenden Fall. Damals wurde
über Nacht einmal der Milchpreis um 2 Kreu-
zer erhöht (von .10 auf 12 Kreuzer). Ich
wurde um eine Kannel Mildı zum oberen
Schmieadlbäcker geschgickt. Ich erhielt ein
Zwanzgerl, die Kannel kostete 10 Kreuzer,
ergo mußte ich ein Sechserl (10 Kreuzer)
wieder mit heimbringen. Nun erhielt ich aber
8 Kreuzer zurück. Ich bekam; von meinem
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Vater eine zúnftige Ohríeige, muBte die
Mildr zuriicl<tragen und mir.das Geld wieder-
geben lassen.

In den Gastháusern vot der Jahrhundert-
wende'war das Hauptgetránk wie iiberall das
Bier. Vorwiegend wutde Neuberger (ScnloB
Oberteil) Bier getrunken, weil dies das bil:
ligste war, der halbe Liter 6 Kreuzer; dann
Kónigsberger Bier' Verleger der Fleischpr u.
Gastwirt Rudolf Ritter, dessen Gasthaus da-
mals im alten Tópfhansenhaus war' Dann
Egerer Áktienbier, dessen Verleger der Pád-r-
ter des Hotels Áktienbrauerei war. Beide Biere
kosteten damals sdron 7 KÍeuzer pro halben
Liter. Án Stelle des uns allen bekannten Ho-
tels stand noch das alte Schónersďre Gasthaus
(ein Holz- oder Fachwerkbau) mit seiner stei-
len Holztreppe vÓn der Hauptstra0e als Ver-
bindung zum alten Pfarrhaus. Pilsner Bier
kostete damals in der Stadt Pilsen 8 Kreuzer.
Mit der Entfernung vom UrsprungsoÍt stieg
sein Preis; es kostete, wenn iiberhaupt wel-
c}res zum Áussc}ank kam, in Rofibaďr 12
Kreuzer. KaÍfee wurde in den Gastháusern
keiner getrunken, (Kaffeehaus gab es zu die-
ser Zeit nodr keines) es sei denn bei der !7ol-
densnanni und dort kostete der Topf I Kreu-
zet..Ein Paar Knackwůrste mit Kraut koste-
ten 12 Kreuzer' Áehnlich stand es mit ande-
ren Lebensmitteln. Eier kostete um, die Oster-
feiertage herum 8-10 Stúck ein Seďlserl :
1o Kreuzer. Der Obst- und Gemiisehandel
war ein reines Kreuzergesc}ráft; alle diese

ť*:ť':''l*x'ilť rm l;H';Pli jl
nigen Gemiisehándler erinnern: die alte Gold-
sďralter, die alte Brennere und im alten Ed<-
haus $Toldertsnanni der Hollerbockl, (seinen
richtigen Namen weifi ich nicht mehr), spáter
Móckel (Kiirschner). Diese Familie ist Án-
fang der Neunziger Jahre naclr Ámerika'aus-
gewandert.

In. den aďrtziget und neunziger Jahren
hatte Rofibach noch keinen einzígen Bád<er-
laden. Die wenigen Bácker verkauften ihre
'Waren in den Backstuben. rĎ(/eifibrot, oder
bessere Bád<ereien. wie wir dieselben heute
kennen, gab es damals nicht. Wohl gab es
die beliebten Kiimmelstollen zu 3 Kreuzer;
es gab die sogenannten Kaisersemmeln und
die Milclrtoiwta, das Stiid< zu 2 Kreuzer, aber
meíst nur samstags oder sonntags. Eine Aus-

nahrne machte der Báckermeister Ernst Meh-
nert. Fůr die damaligen Verháltnisse hatte
dieser eín gut eingeriďrtetes Ladengesóáft, das
vorwiegend von seineÍ Frau gefiihrt wurde.

Fleisďrer gab es damals in unserem RoB-
bach schon 7 oder 8. Áber sie hatten keine
Ladengesd-ráfte' Der Verkauf fand in den so-
genannten Fleiscfubánken, privaten Sdrlaďrt_
táumen,. statt. Án !řurst war keine groBe
Áuswahl, es gab nur Sdrwarze, (Blutwurst)
rĎřeifie (LeberwuÍst) und Rote, (Fleisdrwurst)
aber auďr diese wenigen Sorten waren nidrt
alle Tage zu haben. (IYird. fortgesetzt.)

Wir gratulieren
9j.Geblrtstag: Díe álteste heute daheim im
Kreise Ásďr lebende Deutsche, Frau Ernestine
Jobst geb. Můller (Roglerstr.) beging am 3'
Áugust kórperlich und geistig frisch ihren 93'
Geburtstag. Sie ist jetzt im Áltersheim, der
frůheren Villa Geipel in der Kegelgasse' rrÍI-
tergebraďrt, wo es ihr und den anderen Insas-
sen sehr gut geht. Jeden Sonntag besuďrt sie
den Gottesdienst in der Áscher evangelisďren
Kirche.

89, Gebutstag.' Frau
Ernestine Schramm' geb.
Sdrinďer (pchulgasse)
Ladengescháft im
Markt) am 16. 10. ín
Lauchhammer-Mitte,
Nordstr. 18, Sowlet-
zone. Nach zehnjáhri_
gem Provisorium war
:s ihr in diesem Jahre
vergónnt, mit ihrer
Tochter, Frau Frida
Klaubert, eine sclróne
kleine Wohnung zu be-
ziehen. Bis auf die ab-
nehmende Sehkrďt
erfreut sie siďr bester
Gesundheit.

86. Gebsrtstag: Frau Katharina Geier
(SachsenstraBe 25') am 5. 10. in Niederthal-
hausen Kr. Rotenburg/Fulda' Ihr gróstet
'S7unsch ist es, alle ihre Kinder noch einmal
beisammen zu sehen und ůber ihren in-r, Krie-
ge vermisten Sohn Hermann Naóriďrt zu
erhalten.

81. Geburtstag.' Frau Lisette Hártel (ýo-
hannisgasse 18) am 3. 11. in !řittislingen, Kr.
Dillingen/Do. bei geistiger und kórperliďrer
Frische. Nur das Herz maďrt ihr etwas zu
schaffen und das fiihrt sie auf. die ungestillte
Sehnsucht nach der unvergessenen Heimat zu-
riick.

80. Gebutlt4g; Die Zwillingsbrůder Ernst
Schuster (Morgenzeile), jetzt in Prďbaum b.
'\Xi'ien und Gustav Scluster (Bayernstr.), ietzr
Dillingen/Do., am 26' oktobď--_*

78. Geburtstag.' Hetr Ándreas Kuttner (Ho_
henraing. 1'428) am 29. Lo. in Álling 80 ii.
Fůrstenfeldbrud<, bei seiner Tochter Rosa
Handelshauser. 

- 
Herr \Ďřilhelm Prell

(Steinpóhl) am 2. LO' bei seiner Toclrter in
Selb..' Er liď es sich niclrt nehmen' alle Kar-
toffel fiir die Familie seines Schwiegetsohnes
allein zu graben.

76' Gebutstag.' Herr Álfred Merker (Karls-
gass€) aÍni 29. Lo. in Rehau, BahnhofstraBe.
Die dortige Ásc]rer Gmoi wiinscht ihm einen
weiterhin ungetriibten Lebensabend.

75. Gebutslag.' Ftau Ernestine Krippner
geb. Geipel (Schónbaó) am 16. 10. in Rehau,
Unlitzstrafie 36. Auch ihr gratuliert die Áscher
Gmoi Rehau herzliďr.

74. Gebulslag.' Herr Franz Habl (Ler-
clrenpóhl) am 6. 11. in Hof, 'WeberstraBe J.
Er geht tágliďr in altem FleiB éiner Besdráfti-
gung nach und sorgt auf diese !?'eise ftir sei-
ne Lieben' Ehrliďren Kummer bereitete ihm
heuer das sďtlechte Sďrwammer-Jahr.

70. Gebutstag.' Ftau Sofie Flauger (Selber
Str. 1063) am 28. 10. bei ihrer Toďrter'Irene
Lang in Biessenhofen 72a ů' Kaufbeuren, bei
voller Gesundheit.

Goldexe Hocbzeit: Herr Kad u. Frau Marg.
'tJ7'underliďl, geb. Scharf (Álbertstr. 10) am
21' 10. in Backnang/'Wtirtt., Sůdstr. 90, bei
kórperlic}rer und geistiger Frische ím, Kreise
der Familie ihrér einzigen Tochter. Sie wa-
ren beide bei der Firma !řilh. Hering ÁG
in Ásďt bescháftigt.

Silberne Hocbzeit feierten in aller Stille am
Ď. Lo. 1956 die Ehegatten Hermann Geipel
(Steingasse 1) und Verene Geipel, geb. Geipel
in Nůrnberg, MoosstraBe 16 urid am' 17. 10.
1956 die Eheleute Ánton Manges und Frau
Julie Manges, geb. Dietl (HamedingstraBe
2098) in Niirnberg, Ingolstádter Str. 12J. -

Karl Geyer:
Wiada dahoim

Unser lieber Mitarbeiter Karl Geyer
setzt nunmehr nac}r lángerer Pause seine
Plaudereien wiedet fort. Er kniipft an
seine letzte, in der Folge 13 des Ásďrer
Rundbriefs vom 7' Juli 1956 erschienene
Fortsetzung ,Van Lehrberuf in Staats-
dáist" an. 

_Da 
er nun, wie er uns sďrreibt,

sein Gesďráft aufgegeben hat, hoffen wir,
daB seine bei unseren Lesern so beliebten
Mundart-Gesďriďrten wieder regelmá3iger
fliefien werden.

Meina seliďr'n Eltan und meina G'schwista
woan za dera Zeit zwoa in Egha, suadáB Egha
za. rneina zweit'n Háimat g'wor'n woa' owa iďl
ho mi hált nea in Ásch dahiim g'f'hlt und woa
gliic}le, d_as e endle in mein Ásďr wieda fest'n
FouB fass'n kunnt. Sua howe denn áf 'm Ás&a
Postamt mein Diiist oatre(t)n und unta mein
Kolleg'n lauta lóiwa Freund g'funna, va deanan
leida die máist'n heit scha untan grein Ros'n
rouhan. '$7'enn ma an Vagleiďr zwis'clr'n dera
Zeit (L9o4) und heit zóiha w'll, sua 'koa ma
dós kuaz ásdriick'n: ,,Viel Árbeit gab's und
wenig Brot!" '!7ál mia Ásďra owa állaz'sámm
niat 1an Faulenz'n áf d' !řelt kumma woan'
is uns die Árwat niat schwa g'fáll'n und wenn
ma zwisďrn-drinna a mát Luft sďrnápp'n
kunntn, hin ma g'sďrwind anánna a wen_g an
Schibeiníck oatiul oda áina na ánnan a faust_
dicka Lóis(h) áfbund'n und mit lauta Liďr'n
is 's wiedá frisdl oa die Árwat gánga. Sua sóllt
amZI da Roubna (Rubner) Schorsďr, dea wos
varan grius'n Bauan-huaf in Sáic}rarát o'_
g'stimňt háut, fiia sein Vitta áls Fróihtrunk

fiia die Tog(h)láihna a Korbflásc}rn RoBbiďra
Bittan b'sorg'n und mit aran G'leg'natsfouha-
werk náu Sáicharát eibránga ,láua. rJ?'ál owa
sua a G'leg'nat niat glei woa, hiut unna Kol-
leg(h) Schorsch dói Flásdr'n a !řál ins Mága-
zin, wiu die Lágerpiketn áfg'huabm wor'n
sán, mit eig'stellt, háut se owa da Siďraheit
hálwa uabm áfm Spund vasieg'lt. Dói Flásó'n
háuts uns Postaran natiirle oatiu g'h&tt und
glei is áina áf die ldee kumma, in Náchtdáist,
wenn da Girgl niat in Ámt is, dós Siegelláck
sauwa untaz'klopf'n, na Stopsl ássaz'zóiha, a
Bóiaglos vull Sc}rnips ássaz'nemma, daftia a
Bóiglos vull Zichorewasser in die Flásďr'n ei-
z'góiss'n, na Stopsl wieda eiz'dráhn und mit
aran S'lwa-G'ld'n za vasieg'ln. In da Fróih, wói
unna Girgl in Dáist kumma is, woa sá áiasc}rta
!rreg(h) zan MZgZzin, ob die Flásclr'n nu va_
sieg'It is' denn ér woa schá óÍta brennt und
háut sein Postkollegn niát recht Úaut. Dáfi die
Flásďr'n statt mút'n Rundsiegl nea mit aran
S'lwa_G'ld'n glsieglt is, háua a dabá niat
g'seah und háút sich z'fried'n oa sein Árwats-
plitz g'setzt. Ná zweit'n Tog(h) hiut_sicl'r da
Nác}rtdáistbeamte mit sein Unterbeámt'n a
wieda sein hitbm Litta RoBbicha ássa und wie-
da Zigote-wilssa niug'sďriitt, na dritt'n und
na vóiat'n Tog(h) á und álla Fróih hiut da
Schorsch as Siegl inspiziat und nix Vadáchtes
g'funna. Endle oan '$ý'od-r'nend is da Pádrter
řa da Siichareita Jagd ins Eghalind eig'fihr'n
und tiáut die Flisďr'n mitg'numma. Na Moute
dráf háut unna Schorsch va sein Vátta a
Kirtn mit lauta Sclrmeichlwórtan króigt, wos a
siďr diu fůran Sďrnáps áÍhánga hiut liua, dea
wos náu nix sc}rmeckt, wói náu Zigore und
'Wásser. Da Scfiorsch in seina áiascht'n 'sý'out

háut a Brindkárt'n oan Riďrta in RoBbe
g'schickt und dea wieda an Brándbróif z'ri.ick
oan Sďrorsďl, bis endle da sele Postexpedita
Lepschi na Girgl die Áug'n áfg'mácht háut.
'!?'ál owa van Missetátern kiina sá Siind á'
g'stánd'n hiut, is die G'sďricht mit da Zeit in
Šoad valoff'n. Á innas mil ís a Zirkus náu
Ásch kum,rna und in aran KáÍig a Áff mit da
Post. Oa dean Káfig woa a Zett'|, deB da Áff
in ieda Stition wássa króig'n sóll. A Bróif_
tróg(h)a, dean e niat ban Náuma nenna w'll'
kunnt sich oa deán Áff'n niat soot seah und
wollt nea fort konstátian, obs a Mánnl oda
a 'sV'eiwl is. Sua háut a a v/eng oan Gitta iima_
g'splt, dós a weng áfg'hudbm und 

- 
sdrwupps

- 
hiut da Áff an Sprung g'máót und da-

hess'n woafa. Mit a poa weitn Sátz'n woa ra
ginz uabm áfaran Regal und wea niu ihn hie_
lánga wollt, áf dean hiut a die 'Zdah g'fletsďlt.
Sua is hilt die Áff'ni8gd oagxnga. Jed8ra h&ut
ln ldán Bróifbeutl g'numma und is áfn Áffn
láusgEnga. Dea is in Schilterraum ůmma_
g'spiunga wói a Taifl und mia hinta ihn náu.
Z'letzt is á nu da Árritsviiastánd dazou kum-
ma' wos die Áfregung nu gráiBa g'midrt hiut.
Endle háut da Áff k8pituliert und is va selwa
in an oÍf'na Sook eig'sprunga, sua d;B uns a
Stoa van Herz'n g'fálln is. Dea Bróiftróg_(h)a
owa' dea wos súa neigiere woa, háit bál an
Spitznáuma króigt, val schá a poa g'miint hin,
dean hiiB ma'óitzá: ,,Áfřnweiwl".'Náu is owa
die G'sc}icht doďr wieda á'g'schláufn. Sua woa
immer a 'v/eng wos láus, wos uns iiwa unnan
sďrwáp Dáist und unnan lá-an Góldbeitl weg-
g'holf'n hiut. Fůa heit li'n mas g'noudt sá
mit da Post, vielleiďtt spata wieda amil a
lusticha G'sclricit ás dera Zeit'
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Vater eine zünftige Ohrfeige, mußte die
Milch zurücktragen und mir_das Geld wieder-
geben lassen. _ '

In den Gasthäusern vor der Jahrhundert-
wende `war das Hauptgetränk wie überall das
Bier. -Vorwiegend wurde Neuberger (Schloß
Oberteil) Bier getrunken, weil dies das bil-
ligste war, derhalbe Liter 6 Kreuzer; dann
Königsberger Bier, Verleger der Fleischer u.
Gastwirt Rudolf Ritter, dessen Gasthaus da-
mals im alten Töpfhansenhaus war. Dann
Egerer Aktienbier, dessen Verleger der Päch-
_ter des Hotels Aktienbrauerei war. Beide Biere
kosteten damals schon 7 Kreuzer pro halben
Liter. An Stelle des uns allen bekannten Ho-
tels stand noch das alte Schönersche Gasthaus
(ein Holz- oder Fadıwerkbau) mit seiner stei-
len Holztreppe von der Hauptstraße als Ver-
bindung zum alten Pfarrhaus. Pilsner Bier
kostete damals in der Stadt Pilsen 8 Kreuzer.
Mit , der Entfernung vom Ursprungsort stieg
sein Preis; es kostete, wenn überhaupt wel-
ches zum Ausschank kam, in Roßbadı 12
Kreuzer. _. Kaffee wurde in den Gasthäusern
keiner getrunken, (Kaffeehaus gab es zu die-
ser Zeit noch keines) es sei denn bei der Wol-
deıtsnanni und dort kostete der Topf 5 Kreu-
zer..E_in Paar Knackwürste mit Kraut koste-
ten 12 Kreuzer. Aehnlich -stand es mit ande-
ren Lebensmitteln. Eier kostete um. .die Oster-
feiertage herum 8--10 Stück ein Sechserl =
10 Kreuzer. Der Obst- und Gemüsehandel
war ein reines Kreuzergeschäft; alle 'diese
Händler waren wirklich arme Leute. Die
unter uns werden sich wohl noch an die
nige_n Gemüsehändler erinnern: die alte Gold-
schalter, die alte Brennere und im alten Eck-
haus Woldertsnanni der Hollerbockl, (seinen
richtigen Namen weiß ichnicht mehr), später
Möckel' (Kürschner). Diese Familie ist An-
fang der Neunziger Jahre nach Amerikaaus-
gewandert. ` -

Inden achtziger und neunziger Jahren
hatte Roßbach noch keinen einzigen Bäcker-
laden. Die wenigen Bäcker verkauften ihre
Waren in den Backstuben. Weißbrot, oder
bessere Bäckereien, wie wir dieselben heute
kennen, gab es damals nicht, Wohl gab- es
die beliebten Kümmelstollen zu 3_ Kreuzer;
es gab' die sogenannten Kaisersemmeln und
die Milchloiwla, das Stüdr zu 2 Kreuzer, aber
meist nur samstags oder sonntags. Eine Aus-

Karl Geyerz'

Wiada dahoim ~
Unser lieber Mitarbeiter Karl Geyer

setzt nunmehr nach längerer Pause seine
Plaudereien wieder fort.. Er knüpft an

, seine letzte, in der Folge 15 des Ascher
Rundbriefs vom 7. Juli 1956 erschienene
Fortsetzung „Van Lehrberuf in Staats-
däist“ an. Da _er nun, wie er uns schreibt,
sein Geschäft aufgegeben hat, hoffen wir,
daß seine bei unseren Lesern so beliebten
Mundart-Geschichten wieder regelmäßiger
fließen werden.

Meina selich'n Eltan und meina G'schwista
woan za dera Zeit zwoa in Egha, suadäß Egha
za meina zweit'n Häimat g'wor'n woa, owa ich
ho mi hält nea in Asch dahåim'g'f'hlt und woa
glückle, däß e endle in mein Asch- wieda festin
Fouß fass'n kunnt. Sua howe denn äf 'm Äscha
Postamt mein Däist oatre(t)n' und unta mein
Kolleg'n laura löiwa Freund g'funna, va deanan
leida die mäist'n heit scha untan gräin R0s'n
rouhan. Wenn ma an Vagleidı zwisch'n dera
Zeit (1904) und heit zöiha w'll, sua koa ma
dös kuaz äsdrück'n: '„Viel Arbeit gab's und
wenig Brotl“ Wäl mia Ãsdıa owa ällaz'sämrn
niat zan Faulenz'n äf _ d' Welt kumma woan,
is uns die Ãrwat niat schwä g'fäll'n-undwenn
ma' zwischn-drinna a mäl Luft schnäpp'n
kunntn, hän .ma g'schwind anänna a weng an
Schäbernäck oatäu, oda äina na ännan a faust-
dicka Löig(h) - ä.fbund'n und mit lauta Läch'n
is 's wieda frisch oa die Ãrwat gänga. Sua söllt
amäl da Roubna (Rubner) Schorsch, dea W08
varan gräuß'n Bauan-huaf in Säicharät 0'-
g'ståmmt håut, füa sein Vätta äls Fröihtrunk

nahme machte der Bäckermeister Ernst Meh-
nert. Für' die damaligen Verhältnisse -hatte
dieser _ein gut eingerichtetes Ladengeschäft, das
vorwiegend von seiner Frau geführt wurde.

Fleischer gab es damals in unserem Roß-
bach schon '7 oder 8-. Aber sie hatten keine
Ladengeschäfte. Der Verkauf fand in den so-
genannten Fleischrbänken, privaten Schlacht-
räumen, statt. An Wurst war keine große
Auswahl, es gab nur Schwarze, (Blutwurst)
Weiße (Leberwurst) und Rote, (Fleischwurst)
aber auch diese wenigen Sorten waren nicht
alle Tage zu haben. (Wird fortgesetzt.)

ı

 Wir gratulieren _  
93.GeharI.ttag.' Die älteste heute daheim im
Kreise Asch lebende Deutsche, Frau Ernestine
Jobst geb. Müller (Roglerstr.) beging am 3'.
August körperlidı und geistig frisch ihren 93.
Geburtstag. Sie ist jetzt im Altersheim, der
früheren Villa Geipel in der Kegelgasse, un-
tergebracht, wo es ihr und den anderen Insas-
sen sehr gut geht. Jeden Sonntag besucht sie
den Gottesdienst 'in der Ascher evangelischen
Kirche. l ' -

89. Gehurtrtag: Frau
Ernestine Schramm. geb.
Schindler (ßdıulgasse)
Ladengeschäft im
Markt) am 16. 10. in
Lauchhammer-Mitte, '
Nordstr. 18, Sowjet-
zone. Nach zehnjähri-
gern Provisorium war
es ihr in diesem Jahre

- vergönnt, mit ihrer '
Tochter, Frau Frida
Klaubert, eine schöne
kleine Wohnung zu be-
ziehen. Bis auf die 'ab-
nehmende Sehkraft __
erfreut- sie sich bester
_ Gesundheit. -

86. Gehm't.ttag': Frau Katharina -'Geier
(Sachsenstraße 25) am 5. 10. in Niederthal-
haus_en Kr. Rotenburg/Fulda. ' Ihr größter
Wunsdı ist es, alle ihre Kinder noch einmal
'beisammen zu sehen und über ihren im. Krie-
ge vermißten Sohn Hermann Nachricht- zu
erhalten. ' .-

füa die T0g(h_)läihna a Korbfiäschn Roßbicha
Bittan b'sorg'n und mit aran' G'leg'natsfouha-
werk näu Säicharät eibränga ,läua. Wal owa
sua a G'leg'nat niat glei woa, häut unna Kol-
leg(h) Schorsch döi Fläsch'n a Wäl ins' Mäga-
zin-, wäu die Lägerpäketn äfg'huabm wor'n
sän, mit eig'stellt, häut se owa da Sichaheit
hälwa uabm äfm Spund vasieg'lt. Döi Fläsch'n
häuts uns Postaran natürle oatäu'g'hätt und
glei is äina äf die Idee kumma, in Nächtdäist,
wenn da- Girgl niat in Ärnt is, dös' Siegelläck
sauwa untaz'kIopf'n,_ na Stopsl _ässaz'zöiha, a
Böiaglos vull Schnäps ässaz'nemma,- dafüa a
Böiglos vull Zichorewasser in die Fläsch'n ei-
z'göiss'n, na Stopsl wieda eiz'drähn und mit
aran S'lwa-G'ld'n za- vasieg'ln. In da Fröih, wöi
unna Girgl in Däist kumma is, woa sä äiaschta
Weg(h) zan Mägäzin., ob die Fläsch'n nu va-
sieg'lt is, denn er woa schä öfta brennt und
häut sein Postkollegn niat recht traut. Däß die
Flåsch'n stätt m.it'n Rundsiegl .ne-a__ mit aran
S`lwa-G'ld'n g`sieglt is, häua a dabä niat
g'seah und häut sich z'fried'n oa sein Ärwats-
plätz g'set_zt. Na zweit'n Tog(h) häut sich da
Nächtdäistbeamte mit sein Unterbeämtfn .ä
wieda sein hälbm Litta _R0ßbicha ässa und wie-
da Zigore-Wässa näug'schütt, na dritt'n und
na vöiat'n Tog(h) ä und älla Fröih häut 'da
Schorsch as Siegl inspiziat und nix Vadächtes
g'funna. _Endle -oan Woch'nend is da Pächter
va 'da Säi-chareita Jagd ins 'Eghaländ eig'fähr'n
und liäut die Fläsch'n mitg'numn1a. Na Monte
dräf håut unna Schorsch (va sein Vätta a
Kärtn mit lauta-Schmeichlwörtan kröigt, wos a
sich däu füran Schnäps äfhänga häut läua, dea
wos näu nix schmed<t, wöi näu Zigore und
Wässer. Da Schorsch in seina äia$cht'n Wout
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81. Gehurtrtag: Frau Lisette Härtel (Jo-
hannisgasse 18) am 5. 11. in Wittislingen, Kr.
Dillingen/Do. bei geistiger und körperlicher
Frische. Nur das Herz macht ihr etwas zu
schaffen 'und das führt sie auf _die ungestillte
Sehlíısucht nach der unvergessenen Heimat zu-
ruc . _

80. Gehum'r_ag.' Die Zwillingsbrüder Ernst
Schuster (Morgenzeile), jetzt in -Preßbaum b.
Wien und Gustav Schuster (Bayernstn), jetzt
Dillingen/D0., am 26. Oktobeff ' *

78. Gehurtrtag.' Herr Andreas Kuttner (Ho-
henraing. 1428) am 29. 10. in Alling 80
Fürstenfeldbruck, bei seiner Tochter Rosa
Handelshauser. _ Herr Wilhelm Prell
(Steinpöhl) am 2. 10. bei seiner Tochter in
Selb.-_Er ließ es sich nicht nehmen, alle Kar-
toffel für die Familie seines Schwiegetsohnes
allein zu graben. ' ' -

76. Gehurtrtag: Herr Alfred Merker (Karls-
gasse) am 29. 10. in Rehau, Bahnhofstraße.
Die dortige Ascher Gmoi wünscht ihm einen
weiterhin ungetrübten Lebensabend.

75._ Gehum'tag.f Frau“ Ernestine Krippner
geb. Geipel (Sdıönbach) am 16, 1-0. in Rehau,
Unlitzstraße 56. Auch ihr gratuliert die Ascher
Gmoi Rehau herzlidı. _

74. -Gehurtrtag.' Herr Franz Habl (Ler-
chenpöhl) am 6. 11. in Hof, Weberstraße 5.
Er geht täglich in altem Fleiß einer Beschäfti-
gung nach 'und sorgt auf diese Weise für sei-
ne Lieben. Ehrlichen Kummer bereitete ihm
heuer das schlechte Schwammer-Jahr.. -

70. G-ehurtrtag: Frau- Sofie Flauger (Selber
Str. 1063) am 28. 10_. bei ihrer Tochter *Irene
Lang in Biessenhofen 72a ü. Kaufbeuren, bei
voller Gesundheit. i _

Goldene Hochzeit: Herr Karl u. Frau Marg.
Wunderlich, geb. Scharf (Albertstr. 10) am
21. 10. in Backnang/\Vürtt._, Südstr.-90, bei
körperlicher und geistiger Frische im« Kreise
der Familie ihrer einzigen Tochter. Sie wa-
ren. beide bei der Firma Wilh. Hering AG
in 'Asch beschäftigt. ' '

Silheme Hochzeit feierten in aller Stille am
15. 10. 1956 die Ehegatten Hermann Geipel
(Steingasse 1) und Verene _Ge_ipe,l,' geh._Geipel
in Nürnberg, Moosstfäße"'l"1'6“iíiid ami I7. 10.
1956 die Eheleute Anton Manges und Frau
Julie Manges, geb. Dietl (Hamerlingstraße
2098) in Nürnberg, Ingolstädter Str. 125. _
 _

häut a Brändkårfn oan ' Richta in Roßbe
g'schickt und dea wieda an. Brändbröif Z'rüCl<
oan Schorsch, bis endle da sele Postexpedita
Lepschi na Girgl die Aug'n äfg_'mäd1t håut.
Wäl owa van Missetätern käina sä Sünd ä-
g'ständ'n håut, is die G'schicht mit da Zeit in
Soad valoff'n. 'A ännas mäl is a Zirkus näu
Ãsch kumma und in- aran Käfig a Ãffmit da
Post. Oa dean Käfig woa a Zett'l, däß da Ãff
in jeda Stätion Wässa kröig'n söll. A Bröif-
trög(h)a, dean eniat barı Näuma nenna w'll.
kunnt sich oa dean Ãff'n' niat sootseah und
wollt nea fort konstätian, obs a Männl oda
a Weiwl is. Sua häut a a weng oan Gitta iíma-
g'splt, dös a weng äfg'huäbm und _ schwupps
-- häut da Ãff an Sprung g'mächt und da-
häss"n woara. Mit a poa weitn Sätz'n 'woa ra
gänz uabm äfaran Regal und wea näu ihn hie-
länga wollt, äf dean häut a die Zäah g'fletscht.
Sua is hält die_ Ãff'njägd oagänga. Jedåra haut
an lään Bröifbeutl 'g'numma und is äfn Ãffn
l-åusgänga. Dea- is in Schälterraum ümma-
g'sprunga wöi a Taifl und mia hinta ihn näu.
Z'letzt is ä nu da Ãmtsvüaständ dazou kum-
ma, wos die Ãfregung nu gräißa g'mäCht häut.
Endle håut da Äff käpituliert und is va selwa
in an -off'na Sook eig'sprunga, sua däß uns' a
Stoa van Herz`n,g'fälln is. Dea Bröiftrög(h)a
owa, dea wos sua neigiere woa, häit bäl an
Spitz-näurna kröigt, wäl sdıäa _poa g'mäint hän,
dean häiß ma öitza: „Ãffnweiwl“.`Näu is owa
die G'schicht dodı wieda ä'g'schläufn. Sua woa
immer a weng" wos läus, wos uns üwa unnan
schwäfp Däist und unnan lään Göldbeitl weg-
g'holf'n häut. Füa heit lä'n mas'g'n_ouch sä
mit da Post, vielleicht späta wieda amål a
lusticha G'schicht äs dera Zeit. l '

ı-

\

l



Beide Jubelpaate verbrachten ihren Ehrentag
bei vollster Gesundheit im Kreise ihrer Lie-
ben. Sie wurden von der ,,Ásďrer Gmoi", be-
sonders von den .Áscher 'Weibern", durch Ge_
schenke und Blumen geehrt.

Vermálllangen' Frl, Elfriede Herbrich (Spit-
zenstraBe 1667) mit dem Wolhyniendeutschen
Herrn Ándreas Tymec. Die Hochzeit fand im
Februar d. J. in Neumarkt/Opf. statt.. Das
Ehepaar lebt jetzt in EwanstoďIllinois, USÁ,
719 Oakton g11ss1. 

- 
Frl. Helga Herbrich

(SpitzenstraBe 1667) jetzt Neumarkt/Opf.,
Schweninger Str. 58, mit Herrn Paul Bicnk
(Pommern) am t). Oktober in Neumarkt.
Die Gliickwůnsche von ihrer Sc}wester Elfrie_
de und ihremr Schwager kamen telefonisch aus
Ámerika.

Erf olgreicbe Priif ttng: Herr Ericlr Baum-
gártel, Sohn des ftiiheren'W'asserwerksange_
stellten Gustav 8., bestand vor dem Priifungs-
ausschuB det Regensburger Industrie- und
Handelskammer die Priifung als BankkauÍ_
mann in allen Fáchern mit der Note 1. Yon
rund 600 P1ůflingen eÍŽielten nur 16 diese
Qualifikation. Dem jungen Bankkaufmann,
der in der Stadtsparkasse KelheimlDo. be-
sdr?iftigt ist, wurden fiir seine heSyorragende
Leistung ein wertvolles Buch und ein Diplom
iiberreiďrt.

Er rtarben lcrn der Heimat
Herr Hugo Braun (Rolandg. S) am 2.

10. im Krankenhaus.Kaufbeuren. Er erlebte im
heurigen Sommer noch die Freude, seine Toch-
ter und eines seiner Enkelkinder um sich zu
haben. Obwohl nach zweimaligem Herz-In-
f,arkt sdron vom Tode gezeichnet, genoB er
diese vier Iřochen glii&lich und zufrieden. In
Hopferbaďr, wo er seine letzten Jahre verbrach-
te, war e! bei Vettriebenen und Einheimischen
gleióermafien beliebt ob seiner Ánspruďls_
losigkeit und seiner Hilfsbereitschaft. So fand
sidr denn auch zu seiner Beerdigung eine
gro6e Gemeínde absďriednehmend e-in. ]- Frau
Berta D ó t s c h, geb. Grimmg die Mutier der
Frau'Bena Kripprrer, Textilgesclráft in Rehau,
nach kurzer Krankheit am 6. LO. im gesegneten
Álter von 86 Jahien. - 

HeÍr Johann J o b s t
(\7eber und Vorrichter aus Steingrůn) 87jiů_
rig am 24.9. in Pegnitz. Dieserlautere Cha-
rakter war niďrt nur in seinem Beruf, sondern
audr in seinen menschlichen Qualitáten im gan-
zen sůdliďren Teil des Ásďrer Bezirkes be_
kannt. Nadr seiner Áustreibung nach Sachsen
fand er bei seinem Neffen, der Fa. Horn in
Pegnitz, Aufnahme. Trotz seines hohen Álters
nahm er am Zeitgeschehen, besonders an der
landsmannsdraftliďren Árbeit' Íegen Ánteil.
Áuclr am hzurigen Áscher GroBtreffen in Selb
hatte er.noch ieilgenommen. Es sollte das
letzte Zusammentreffen mit seinen Verwand-
ten und vielen Freunden gewesen sein. Unter
groBer Ánteilnahme von Einheimischen und
Heimatfreunden vr'urde er in Pegnitz zu Grabe
getÍagen. 

- 
f12g Elsa Panzer. geb. Baum-

gártel (Niklas) am 
'. 

10. in Heilsbronn/Mfr.,
wo sie zu Besuch bei ihrer jiingsten Tochter
weilte. Nach ihrem letzten !íunsche wurde
die Entsdrlafene in aller Stille am Sonntag,
den 7. l0. 1956 auÍ dem Stádtischen Fried_
hof in .Heilsbronn zuÍ ewigen Ruhe gebettet.
In můtterlicher Liebe hat sid-r die Verstorbene
bis zuletzt um das Wohlergehen ihrer Fam,ilie
gesorgt. Das Sdiidcsal aller Verwandten und
Bekanntěn verfolgte sie mit groBem rnteresse
und der Rundbrief, den sie als einziges Bin-
deglied zur verlorenen und nie vergessenen
Heimat schátzte, wurde von ihr eifrig gelesen.

- Frau Emma Stiibiger, geb. Fischer
(Nassengrub 86) 58jáhrig in Kóln nach einer
Operation an Embolie. Frau Florentine
B e c k, geb. Geier, Gastwirtswitwe aus Neu-
hausen Nr. I bei Selb. zuletzt wohnhaft bei
ihrer Sd-rwester Frau Elisabeth Geipel. Niirn-
berg, Moosstra3e 16' am 7. 10. 7ij?ihÍig in-
folge eines Sďrlaganfalles. Viele unseier Áidler
haben sie noch in sehr guter Erinnerung von
den Sonntagsausflůgen in das Grenzgašthaus
Áugust Beck' Neuhausen bei Selb' 

- 
Trotz

Asdrer Hilfskasse: Sammelergebnis beim Asdrer
Treffen in Bamberg 60 DM. - -Ánláfiliďr des Hin_
scheidens Herrn Héinridr Miiller/oehrineen: Soohie
KrauB und Lina Neuber, seb. KriuB/Gerólzhoferi to
DM, Marie Joseíi mit Točhter und Enkelin/Creglin-
gen !o pil'{' Dr. K. H. Platzek/Forďrheim lci DM-. _
Im Gedenken an den verstorb. Herrn R. Gerstner/
KirdrenIamitz: Familien \ťunderlió/Múnďrbere tó
DM, Frieda Ringel/Bad Hersíeld 5 ĎM, F"m. Í,Í'n-del und \íunderliďrAřeinheim l0 DM. _ Statt
Blumen auf das Grab von Frl'. Emma Uebler/Ádorf:
Ida Geye r/Selb 5 DM, Irma PutzlHarmerz'5 DM.
Berra Jakob/GieBen 5 DM. - Srati Blumen auf die
Gráber ihrer lieben Freunde und Bekannten Riďl'
Gerstner' August Biedermann und Lisette'ttí'ólfel von
\řilhelm und Erna MerzlPidinE 15 DM' _ Ánlá(lidr
des Áblebens des Herrn'Áusuít Biedermann/Dórnis-
heim von Heinriďr Ludwie7Bambere 10 DM. Stait
Blumen auf das Grab der Fřau Lisetře Prell/Neuburg
von Ernestine Geyer/'\íorms 5 DM. _ ÁnláBlidr dcš
Áblebens ihres Bruders Hugo Braun v. Emmv Graf/
Langenfeld 10 DM. _ ÁT_láBIi& des Áblebins dei
Frau Karoline Uebel/Berlin von Vilh. Sďlott/Bav-
reuth 5 DM. _ Stati Blumen auf das Grab der'Fráu
Buďrheim/Selb von Gust' und Erna Sďrmidt/Bad
Rappenau 5 DM. _ Áus Anla( des Heimgangej der
Frau Elsa Panzer: Gisa Husďrer/Alsfeld 5 DM, Fam.
Dr.-Rubner/Isernhagen 5' DM, 

- 
Ánnemarie Thiiring

10 DM.

Fúr uoseren 2_Personen-FIaushalt sudlen wir zum
baldigen Eintritt

ehrli&e und brave Hausgehilfin,
die mit allen Haushaltsarbeiten bestens vertrautist. S<hriftlióe Angebote oder persónlidIe Vorste1-
luDg ber
Frau Lieselotte Veissbrod (t4a) Steinheim a. Albudr

Heiderfelder' Stia(e tl

Gardinenweberei sudrt erfahrenen VEBMEISTER,
der in Jacquard_Dreherweberei in Baumwolle uná
Kunstseide bewandert ist. Iřohnung kann besdraÍft
werden. Bewerbungen unt€r .3/2o" Ák qenauen Án-
gaben__ úber Áusbildung -und_ Tátigkeit-erbeten an
den Verlag Ásďrer RundbrieÍ.

Suďre Perlen- und Flittersti&erinnen oder Faktorinfiir Heimarbeits-Áuftráge. Zusórift. uDter -4l2o"an den Verlag Ásďrer Rundbriet. " '

Gesuďrt werden
2 KETTENSTUHLITEBER

volljáhrig' audr fůr S&idrtarbeit fůr den Kreis
Hedringen/Hohenzollern. Fiir'!ť'ohnune wird ee_
sorgr. Bewerbqng_en unler ,2/2o" an áel VeriagAsóer Rundbrief.

ihres Álters besuchte Frau Bec]< noďr die Zu-
sammenkiinfte der Áscher Gmoi in Niirnberg.
Nebst den Verwandten in Nůrnberg. Neuhau-
sen und Umgebung gaben ihť auch viele ÁscJ-rer
das letzte Geleite und ehrten. sie durďr eine
Kganzspende. Sie wurde am 10. 10. einge-
ásďrert und fand ihre letzte Ruhestiitte im ge_
meinsamen Urnengrab neben ihrem Bruder
Hermann Geyer aus Asdr, Steingasse 1. -Herr Karl U h l' (Himmelreiú) 73iáhÍig am
16. 10. in Hof, Ludwigstrafie 22.

ASCHER RUNDBRIEF
Hcimetblrtt fíir dic lur dcm Krcisc Asdr vcrtrlcbcom
Dcutsdrcn. - Mittcilungrblrtt dcr Hcimrtkrciss Ardr
und der Hcimetgemcinden dcr [rciscs Ásďl io dcr
Hcimrtglicderung dcr SL. - Errdrcint zweimrl mo-
nrtlidr, drvon cinmel mir dcr srindiscn Bcihsc.Un-
ser Sudetenland'. - Monetspreis DM t._. - zuzúe_lió s Ptg' Zustcllgcbiihr' Kino bci icdcm Portamic
im Bundcsgcbiet bestcllt werden. - Hcreusgebcr uod
vcrrntwortlidrl'Dr. Bcnno Tin3, Míindlc;-Fcldmo-
dring' ÁcuBcre Fcldmodrinrcr SiraBe t34' - Dru&:
Gugath & Sohn, Miindren_Fcldmodring. _ Portsďlcú'_
konto: Dr Benno Tins' Múndrcn Kto.]Nr. ll2ta8.-
Fcrnsprcdrcr: Miinďren'6 93 25. - Postrnrdrrift : Vcr_

lag Asócr Rundbricf, _Miinóco-Feldmodling,S&lic8faó 33.

RUM, llKOnDt utrD PUNSGI!
noch rudetcndeurcher Art

..lt Johr.n brllobt und bcaohrt
Tóglió eingehcndc Gurodlten
zuÍ.i.dener Kundcn bestEtigen dies!

l řl. íllř l ll'.? Dll l.5o ,l a5 so7'.n
Erhóltlich in orogericn und leilw. Apothelcn

odcr beim Alleinherrtellcri
No'l !'.lt, Gópphgoa, Schlllrlptorl 7

(írÚher RoRboch, Sudelenlond)
Schon ob 2 Floschen porloíreic Zuscndung

AUt.?d.n v.?.o!d lr íoalgom
RUM rud. Art und IIKOREN

wic Koiserbirncn, K0mmel,
GlůhwiiÍmóen, Punsó. Rorn, Bittdrlilóren

und waiteren 30 Sorlan in
l.lilcr-, 0,7.litcr. Und'/2.Li'cÍ-Flo3chcn

Vcrlongcn Sic Prospcltcl
lm Gcschmock goronllcrl wic dohciml
Ícrl l;olt, Glpplnlor1 3ótlt.'Ptc't 7

Ám Dienstag, den 2. oktober 1956 verstarb
naďr einem innerliďr erfiillten, uneigennútzigen
Leben mein geliebter Vater

HUGO BRAUN
im Álter von 65 Jahren in groBer Bereitsdraft
zum Tode. Er folgre meiner Mutter na& und
ruht nun auf dem BergÍriedhof zu Obergůnz_
burg/ÁlIgíu.

Hopferbadl/ÁIlgáu.
Hclga Krúd<eberg-Braun
Hannover, Grofie Dúwelsrafie '47

Am 27, 9.195ó ist unser lieber Vater, GroB_
vater und Sdrwager, Herr

GoTTLIEB KRÁUss'
Bi&ermeister i. R,

im 85. Lebensjahre sanft entsdrlafen.
Die Beerdigung fand in aller Stille in Selb

statt. Fůr die erwiesene Ánteilnahme und die
Áufmerksamkeiten spredren wir hiermit unseren
herzliďrsten Dank aus-

Mettenheim, Krs. \řorms, Hof/Saale.
In stiller Trauer: Hilde Ludwig, geb, Krau8

Karl KrauB
im Namen aller Verwandten

Unsere liebe Murter, Gro8mutter, Tante und
Sdrwágerin, Frau

ANNA MÚLLER, seb. Irolf
Lehrerswitwe

ist am 21. September 1956 kurz vor Vollendung
ihres 82. Lebensjahres von uns gegangen.

Iggensbaďr/Dúiseldorí 1HaslaufÁ'sďri.
In tiefer Trauer:
Bcrta Miiller, Iggensbaďr/Nby., Toóter
Eduard Můller, DÍ.isseldorf, Sohn
Án_ni Miiller' geb. JÍinger, Sďrwiegertodrter
Alfrc{ und Gudrun Můller, Enkel -

_ Unsere liebe Mutter, Sdrwiegermutter und
Gro(mutter, Frau

_ÉL-sA PÁNzER, geb. Baumgártel
versďried am 5. oktober 1956 im 75. Le_bensjahre,
fern ihrer geliebten Heimat.

In tíefer Trauer:
Fam. Gretel KrauB, geb. Panzer, JagstfeldElfriede Panzcr, Miin-chen
Fam. Otto Panzcr, Hersbrudr
Fam. Eridt Panzer, Rudingshain
Fam..Leopold u. Lotre Frei, geb, Panzer,
Heilsbronn

Naďt kurzer Krankheit starb am 5. Oktober
1956 mein lieber Gatte. unser suter Vater.
Gro(varer, Sďlwiegervatór, Bruder_und onkel,
Herr

LORENZ RANK
im Álter von 84 Jahren. \řir betteten unseren
lieben Entsólafeneň am Montag, dem 8. 10. 56in Kulmbadr zur ewigen Ruhe.

Kulmbadr,_Selb--(fr. Ásďr, Gabelsbergerstr. 14)
Io stiller Trauer:
Mina Rank, geb. Dorn, Gattin
im Namen der Kinder. Enkelkinder
und aller Verwandten 

-

V a rtrlcbenc lon drleute!

Fiir Dein Wohlbefinden:

5ilicbtcrBitt cÍ4l5
*lťl'"li,:'rj;'ť,:",l"ol""'

súme&l und'hilft!

-t6r-

Beide Jubelpaare verbrachten ih-ren Ehrentag
bei vollster Gesundheit im Kreise ihrer Lie-
ben. Sie- wurden von der „Ascher Gmoi“, be-
sonders von den '„Ascher'\Weibern“, durch Ge-
schenke und Blumen geehrt. _

Vermäblzmgerz. `Frl.- 'Elfriede Herbrich_ (Spit-
zenstraße 1667) mit dem Wolhyniendeutschen
Herrn' Andreas Tymec. Die Hochzeit fand im
Februar d. _). in Neumarkt/Opf. statt.. Das
Ehepaar lebt jetzt in Ewanston/Illinois, USA,
719 Oakton Street. --- Frl. Helga Herbrich
(Spitzenstraße 1667) jetzt Neumarkt/Opf.,
Schweninger -Str. 58, mit Herrn Paul Biank
(Pommern) am 15. Oktober in Neumarkt.
Die .Glückwünsche von ihrer Schwester Elfrie-
de und ihremi Schwager kamen telefonisch aus
Amerika. - '

Erfolgreír/ae Prr2fung.' Herr Erich Baum-
gärtel, Sohn 'des früheren Wasserwerksange-
stellten Gustav B., 'bestand vor dem Prüfungs-
ausschuß der Regensburger Industrie- _und
Handelskammer die Prüfung als Bankkauf-
mann in allen Fächern mit der Note 1. Von
rund 600 Prüflingen erzielten nur 16 diese
Qualifikation. Dem jungen Bankkaufmann,
der in der Stadtsparkasse Kelheim/Do. be-
schäftigt ist, wurden für seine hervorragende
Leistung ein wertvolles- Buch und ein Diplom
überreicht. _

Es starben fern der Heimat
-Herr Hugo Braun (Rolandg. 8) am 2_.

10. im Krankenhaus' Kaufbeuren.. Er erlebte im
heurigen Sommer noch die Freude, seine Toch-
ter und eines seiner Enkelkinder um sidı zu
haben. Obwohl nach zweimaligem Herz-In-
farkt schon vom Tode gezeichnet, genoß er
diese vier Wochen glücklich und zufrieden. In
I-Iopferbach, wo er seine_ letzten Jahre verbrach-
te, war er bei Vertriebenen und Einheimischen
gleichermaßen beliebt ob seiner' Anspruchs-
losigkeit und seiner Hilfsbereitschaft. So fand
sich denn auch zu seiner 'Beerdigung eine
große Gemeinde abschiednehmend ein.. F'ra1_1
Berta Dö t s ch, geb. Grimmi, die“ Mutter der
Frau 'Berta' Krippner, Textilgeschäft in Rehau,
nach kurzer Krankheit am 6. 10. im gesegneten
Alter von 86 Jahren. -- Herr Johann ] o b s t
(Weber' und Vorrichter aus Steingrün) 87jäh-
rig am 24. 9. in Pegnitz. Dieser lautete Cha-
rakter war nicht nur in seinem Beruf, sondern
auch in seinen menschlichen Qualitäten im gan-
zen 'südlichen Teil des Ascher Bezirkes be-
kannt. Nach seiner Austreibung nadı Sachsen
fand er bei seinem Neffen, der Fa. Horn in
Pegnitz, Aufnahme. Trotz seines hohen' Alters
nahm er am Zeitgeschehen, besonders an der
landsmannschaftlichen Arbeit, regen Anteil.
Auch am heurigen Ascher Großtreffen in Selb
hatte ernoch teilgenommen. Es ' sollte das
letzte Zusammentreffen mit seinen 'Verwand-
ten und vielen Freunden gewesen sein. Unter
großer- Ant_eílnahme_ von Einheimischen und
Heimatfreunden wurde er in Pegnitz zu _Grabe
getragen. - Frau Elsa Panz er, geb. Baum-
gärtel (Niklas) am 5. 10. in Heilsbronn/Mfr.,
wo sie zu Besuch bei ihrer jüngsten Tochter
weilte. Nach ihrem letzten Wunsche _wurde
die Entschlafene in aller Stille am Sonntag,
den 7. 10. 1956 auf dem Städtischen Fried-
hof in ,Heilsbronn zur ewigen Ruhe gebettet.
In mütterlicher Liebe hat sich die Verstorbene
bis zuletzt um das Wohlergehen ihrer Familie
gesorgt. Das- Scliicksal aller Verwandten und
Bekannten verfolgte sie mit großem Interesse
und 'der Rundbrief, den sie als einziges Bin-
deglied zur verlorenen und nie vergessenen
Heimat schätzte, wurde von ihr -eifrig -gelesen.
_ Frau Emma -Stübiger, geb. Fischer
(Nassengrub 86) 58jährig in Köln nadı einer
Operation an Embolie. --- Frau Florentine
Be ck, geb. Geier, Gastwirtswitwe aus Neu-
hausen Nr. 3 bei Selb. zuletzt wohnhaft bei
ihrer Schwester Frau Elisabeth Geipel, Nürn-
berg, Moosstraße 16. a-m 7. 10. 79jährig in-
folge eines Schlaganfalles. Viele unserer Ascher
haben sie noch in sehr guter Erinnerung von
den Sonntagsausflügen in das Grenzgasthaus
August Beck, Neuhausen bei Selb. -' Trotz

_ - \NA\_ ESSENZEN
_ ORl G zur Selbstbereitμng von

RUM; IJKURIN UND PUNSCII
nach sudetencleutscher Art

seit .lehren beliebt und begehrt!
Töglicheingehende Gutachten ›
zufriedener Kunden bestätigen dies!

'I II. füıçl liter DM 1.50 It 45 Sorten -
Erhältlich in Drogerien und teilw. Apotheken

- oder beim Alleinhersteller: `
Karl Breit, Göppingen, Selılllerpleıtz 7

(früher Roßbach, Sudetenland)
Schon ab' 2 Flaschen portofreie Zusendung

Au_Berde'ın Versand In fertigeııı
RUM sud.~Ani und LIKUREN '

. wie Koiserbirnen, Kümmel,
Glühwürmchen, Punsch, Korn, Bitterliltören

und weiteren 30 Sorten in
l-liter-, 0,7-Liter-› und 'ja-liter-Flaschen

Verlangen Sie Prospekte!
_'_-'P °__<=__=_='1'_'†_==_›='= _fl_<=_=°f'!i=_" *i=_ë_s_'1°_i'=f*_'  
ıtırı ırıır. eappıııgıı. seıııiırpıırı 7

.Vertriebene'I.ande|eute!

Marltensdıreibtnesdıine ensieli 428? nut'195.-
Sie kostenloses Angebot u. unsern gro-

fsen farbigen Bildltalelog mil ollen- Fabrilcelen
bequemeMoncı|sraion,Anza|'ılg. schon ab I.-
N E I. ae Göflingen 206B

ulschlencls grolıes-Büronıeschinenlıaııs

O _ Für Dein Wohlbefinden:
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Ilobefi Richter
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Ascher Hilfskasse: Sammelergebnis beim Ascher.
Treffen in Bamberg 60 DM. - Anläßlich des Hin-
sciıeidens Herrn Heinrich Müller/Oehringen: Sophie
Krauß und Lina Neuber, geb. Krauß/Gerolzhofen 10
DM, Marie Josefi mit Tochter und Enkelin/Creglim
gen 10 DM, Dr. K. H, Platzek/Forchheim I0 DM-, --
Im Gedenken an den verstorb. Herrn. R. Gerstner/
Kirdıenlamitz: Familien W'underlich/Münchberg 10
DM, Frieda Rirılgel/Bad Hersfeld 5 DM, Fam. Mun-
del und Wund_erlid1/Weinheim 10 DM. - Statt
Blumen auf das Grab von Frli. Emma Uebleı'/Adorf:
Ida 'Geyer/Selb 5 DM, I.rma Putz/Harmerz 5 DM,
Berta Jakob/Gießen 5 DM. - Statt Blumen auf die
Gräber ihrer lieben Freunde und Bekannten Rich.
Gerstner, August Biedermann' und Lisette Wölfe] von
Wilhelm und Erna Merz/Piding 15 DM. - Anläßlich
des Ablebens des Herrn August Biedern1ann/Dörnig-
heim von Heinrich Ludwig/Bamberg 10 DM. Statt
Blumen auf das Grab der Frau Lisette Prell/Neuburg
von Ernestine Geyer/Worms 5 DM. -- Anläßlich des
Ablebens ihres Bruders Hugo Braun v. Emmy Graf/
Langenfeld 10 DMf - Amläßlich des Ablebensder
Frau Karoline Uebel/Berlin von Wilh. Schott/Bay-`
reuth 5 DM. - Statt Blumen auf das Grab der Frau
'Buchheim/Selb von Gust. und Erna Schmidt/Bad
Rappenau 5 DM. - Aus Anlaß des I-Ieimganges der
Frau Elsa Panzer: Gisa Huscher/Alsfeld -5 DM, Fam.
Dr. Rubner/Isernhagen 5 DM, Annemarie Thürıng
10 DM. ` '

ihres Alters besudite Frau Beck noch die Zu-
sammenkünfte der Ascher Gmoi in Nürnberg.
Nebst den Verwandten. in Nürnberg, Neuhau-
sen und Umgebung gaben ihr auch viele Ascher
das letzte Geleite und ehrten_ sie durch eine
Kranzspende. Sie wurde am 10. 10. einge-
äschert und fand ihre letzte Ruhestätteim ge-
meinsamen Urnengrab neben ihrem Bruder
Hermann Geyer aus Asch, Steingasse 1. -
Herr Karl Uhl, (Himmelreich) `/ôjährig am
16'. 10.. in Hof, Ludwigstraße 22, -

'--161-

' 

Am Dienstag, den 2. Oktober 1956 verstarb
nach einem innerlich erfüllten, uneigennützıgen
Leben mein geliebter Vater
_ S HUGOBRAUN c
im Alter von 65 Jahren in großer Bereitschaft
zum Tode. Er folgte meiner Mutter nadzı und
ruht nun auf dem Bergfriedhof zu Obergünz-r
burg/Allgäu. -
' Hopferbach/All äu. -

_ ' Hefga Krückeberg-Braun
Hannover, Große Düwelstraße .47
 

Am 27. 9. 1956 ist unser lieber Vater, Groß-
vater und Schwager, Herr

' GOTTLIEB KRAUSS,
_Bäck=ermeister i. R. `

im 85. Lebensjahre sanft entschlafen. _
Die Beerdigung fand in aller Stille in Selb

statt. Für die erwiesene Anteilnahme und die
Aufmerksamkeiten sprechen wir hier-mit unseren
herzlidısten Dank aus. - "

Mettenheim, Krs. Worms, Hof/Saale.
In stiller Trauer: Hilde Ludwig, geb. Krauß-

Karl Krauß '
' im Namen aller Verwandten

Unsere_ liebe Mutter, Großmutter, Tante und
Schwägerin, Frau "

ANNA MÜLLER, geb. Wolf
Lehrerswitwe

ist am 21. September 1956 kurz vor Vollendung
' ihres 82. Lebensjahres von uns gegangen.

Iggensbaczh/Düsseldorf (Haslau/Asch). -
In tiefer Trauer:
Berta Müller, Iggensbad1fNby., Todıter

- Eduard Müller, Düsseldorf, Sohn
Anni Müller, geb. Jünger, Schwiegertochter
Alfred und Gudrun Müller, Enkel

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und
Großmutter, Frau -

E' L S A P A NZ E R, geb. 'Baumgärtel
verschied am 5. Oktober 1956 im 75. Lebensjahre,
fern ihrer geliebten Heimat.

In tiefer Trauer:__ -
Fam. Gretel Krauß, geb. Panzer, Iagstfeld
Elfriede Panzer, Miinchen -
Fam. Otto Panzer, Hersbruck -
Fam. Erich Panzer, Rudingshain
Fam. Leopold ıı. Lotte Frei, geb, Panzer,
Heilsbronn
 

Nach 'kurzer Krankheit starb am 5. Oktober
1956 mein lieber Gatte, unser guter Vater,
âroßvater, Schwiegervater, Bruder und Onkel,

err _
L O R E N Z R A N K

im Alter von 84 Jahren. Wir betreten unseren
lieben Entschlafenen am Montag, dem 8. 10. 56
in Kulmbach zur ewigen Ruhe.

Kulmbach, Selb (fr. Asch, Gabelsbergerstr. 14)
_ In stiller Trauer:

Mina Rank, geb. Dorn, Gattin
im Namen der Kinder, Enkelkinder
und aller Verwandten -_
 

.';

Fiiı-_unsere.n 2_-Personen-Haushalt_ suchen wir zum
bald-ıgen Eintritt

elırlicltıe und brave I-Iausgehilfin,
die mit allen Haushaltsarbeiten bestens vertraut
ist. Schriftliche --Angebote oder persönliche Vorstel-
iung bei
Frau Lieselotte Weissbrod (14a) Steinheim a. Albuch

- ' Heiderfelder Straße 11
' 

Gardinenweberei sucht erfahrenen WEBMEISTER,
der in ]ac uard-Dreherweberei in Baumwolle und
Kunstseide ßewandert ist. Wohnung kann beschafft
werden. Bewerbungen unter „3/20“ mit genauen An-
gaben über Ausbildung und Tätigkeit erbeten an
den Verlag Ascher Rundbrief. .
 

Suche Perlen- und Flitterstickerinnen oder Faktorin
für Heimarbeits-Aufträge. Zuschrift. unter „4/20“
an den Verlag Ascher Rundbrief. - _
 

Gesucht werden _
2 KETHTENSTUHLWEBER

volljährig, auch für Schichtarbeit für den Kreis
Hechingen/Hohenzollern. Fiir Wohnung wird ge-
sorgt. Bewerbungen unter „2/20“ an den Verlag
Ascher Rundbrief. _ ,_

_ _

ASCI-IER RUNDBRIEF_
Heimıtblatt für die aus dem'Kreise Asch vertriebenen
Deutschen. - Mitteilungsblatt dee. Heimıtkreiseı Aıdı
und der I-Ieimatgemeınden des Kreises Asch in der
Heimatgliederung der SL.-Erscheint -zweimal mo-
natlich, davon einmal mit der ständigen Beilage ..U-n-
ser- Sudetenland“. - Monatspreis DM'1.--, zuzüg-
lich 6Pf . Zustellgebühr. Kann. bei jedem Poıtamte
im Bundísgebiet bestellt werden.-Herausgeber und
verantwortlich: 'Dr. Benno 'Tins, München-Feldmo-
thing, Aeußere Feldmodıinger Straße 134_.-Druck:
Gugath 8: Sohn, Mündıen-Feldrnoching. -Postscheàw
konto: Dr Benno Tins, München Kto.-Nr. 112148. -
Fernsprecher: Mündıen 3693 25. -Postanıdırifi: -Ver-

lag Ascher Rundbrief, München-Feldmodıing,
Schließfach 33.- . _



WEBMEISTER
von bekannter, gfófiefef HÁND]ĎřEBEREI im Rheinland zum ehestmóglichen Ein-

tritt gesucht. Bewerber mu$ umfassende Kenntnisse im gesamten mechanischen Voť_

v/eÍk sowie im Vorrichten und '$ť'eben m,it Kontfemafsch_Stiihlen besitzen.

Kenntnisse in Personalfi.ihrung, Disposition, Kalkulation und Musterung erwúnscht.

Es werden bereits 2 Meister aus dem Áschei Raum bescháftigt, wovon. der eine kurz-

fristig in den Ruhestand tritt. Fůnfráumige ril(ohnung auf dem Lande, mit GaÍten etc'

steht ab L. Ll. 1956 zur Verfúgung. Ausfúhrliche Ángebote mit Gehaltsanspriichen'

Lebenslauf und Lichtbild erbeten unter ,,Il2o" an den Verlag Áscher Rundbrief, Můn_

chen-Feldmoching.

Vir sudren

KETTEl{STU H LLOHITWI R KERBETRIEBE
die in der Lage srnd, auÍ 24 und 26 feinen Kettenstiihlen Perlon-Charmeuse in 20

und 40 den ungedreht, sowie Filets in 20 den monofil zu verarbeiten,

Eilangebote an V/irÁu,aren GmbH, SprendlingenlKreis offenbacb, HauptstraBe 38.

'S7'ir suchen einige gut ausgebildete

KETTETISTUHLWIRKER
Iwir zahlen i)bertarif mii|3ig Lóbne. 'V{ohnlng kann im Bedarfsfalle nach persónlicher

Růcksprache gestellt werden. Umzugskosten werden bezahlt.

ltr/ IRK\trl ÁREN G m bH, S pre ndlin gen, Kreis offenbach/Main'

Echfe olmÚÍier Quargel
i-' t,o kq-Kiste DM 3.85

Gesuďrt wird ein ERSTER ZUSCHNEIDER fíir die
Aufsiďrt von 10-12 Zuschneidern fúr Perlon-Unter_
wásche Baumwolle, Reyon und Da.-Blusen und
Pullis. Er mu8 in der Lage sein, jederzeit die Zu-
sdrneiderei zu fúhren.

Trikotwarenfabrik
Marie Conzelmann zur Au
(14b) stetten bei Haigerloďr

Spezialbetrieb Iiir Inter!odl und Feinripp suďrt. , GEVISSENHAFTEN VIRKER(IN)
in Dauerstellung, welďler mit beiden Masďrinenarten
bestens vertraui ist' Áuch perfekte

Spuler(innen)
vollen sich melden'

Karl Geiger,'\íirkwarenfabrik,
Ebingen, MehlbaumstraBe 49

Versendel Írei Haus per Nachnahme
Ouargelversand Greulh

' lllerboutgn2 / sówab€n
s€ll óo Jahř6n'udo'gnd€ufu óo] HenÍellel

B EITtE DE R N-E i n ka uÍ i sl Verlrauenssaóe
Ferllgc oberbeÍten von DM 56'- .uÍwěrts
FerlIgc Klsren von DM 2o.- auíwárts
oerdrl lsscne BelÍÍedern
per PÍd' DM 

'.-, 
íí.- und l4.-

Ungcsdrllrsene BeÍÍÍedern
per PÍd. DM 3.-,l.to, í|'- und l4.-

Bctlwásdle? covértÚre,Slreiíendamast u' Blrr-
mendamasl in viel. Preislag., auch 140 cm breil
lnlcl{e oaranÍierl Íarbecht und íederdiď'l in
;eder Prérslage von lhrer altbew5hrten
HeimaÍÍirma

BETTETI.PLOSS
ír'b| DILLlNGEN'Donau
G6gr. 16ó5 Asó/Sudetengau

Zum Veihnaďrtsfest empfehle iďl meiner werten
Heimatkundsdraft wieder wie alle Jahre:

Asďrer Lebkuďren, Mandeldessert, zimtsteÍne,
Zedernbrot, Puppengebádr, Nougat- und

Marzipanstollen sowie Reibkudren und unsere
Gewiirzmisďrung

bei glciďrbleibenden Preisen und der altbekann-
ren Qualitit

Bitte um reďrtzeitige Bestellung!

Konditorei Christian Aedrtner-Múnóberg,
Bismarc]<straíše 11

GasÍstáfte Kunsrgewcrbehaus
Můndren 2, Pacellistraíle 7/I

. (náďrst Lenbadrplatz)

Niicbstes Treffen der Áschet Gmoi
foí,iintbex, Soxxtag 4. Nooember 1956

Pádrter: Gottl. u. Marg. Schmidt.

o b e řberte n ['''.'3. Bili:! 2ó. _
rol od, blou Gorontie-lnlell, Preisl. lrei.
BEIIÉN-HAUS HoFFMANN' wURzBuRo

Glo$versond seil ůber 20Jqhren

lch liefere frei Haus:
Alle Fabrikate in

Ófen
Kiichenherden
Gas- und Elektroherden
Waschmaschinen
YUáscheschleudern

Fordern Sie bitte Prospekte an bei
Eisen- und MeÍallwaren

ERNST BUCHHEIM, ESCHWEOE/WERRA

DIE ECHTEN KARLSBADER OBLATEN
von Veltruf durdr die

oblatenbád<erei s AUER' Miindren-Ncuaubing
RothenbíihlerstraBc 33

Portofr- Direktversand d. Gesdrcnkkartons DM 5

ASCHER DOTSCHEN
' Handarbeil, Lederzwisdrensohle, slarke Filzlaufsohle, durch9enáhl

Damen, Grófie 35142 DM 20.50

Herren, ,, 40f45 DM 23.50
mit zusátzlicher LederlauÍsohle DM 3.- Zuschlag

lieleri gegen Nachnahme

Írei Haus

AdolÍ We]neř' Hambriicken, K r. BruchsaUBaden B ETTFE D E R N (fújlÍerris)

l/' kg handgesóllrsen
DM 9.,a0, n.20, 1 2.60, I 5.5O u. 17,-
ri, Lg ungesdrlirssn
DM 3.25,5.25,10 25, 13.85 u. 16.25,

Íerlig; Bellen
SÍepp-, Daunen'' Tagesdecken und

Bettwásóc von der FadrÍlrma

BLAH UT' Furth i. Wald oa"'
B LA H U T, Krumbadt/sarwaoen

Verlangen Sie unbed!ngl Ángcbot,

- bevor Sie lhren Bedart anderycitig decken.

-L62-

 vveßınıaısrısn  
von bekannter, größerer HANDWEBEREI im Rheinland zum ehestrnöglichen Ein-
tritt gesucht. Bewerber muß umfassende Kenntnisse im gesamten mechanischen Vor-
werk sowie irn'Vorrichten und Weben rnit Kontremarsch-Stühlen besitzen.
Kenntnisse in Personalführung, Disposition, Kalkulation und Musterung erwünscht.
Es werden bereits 2 Meister-aus dem Ascher Raum beschäftigt, wovon der eine kurz-
fristig in den Ruhestand tritt. Fünfräumige Wohnung auf dem Lande-, imit Garten etc.
steht ab 1. 11. 1956 zur Verfügung. Ausführliche Angebote mit Gehaltsansprüchen,
Lebenslauf und Lichtbild erbeten unter „I/20“ an den Verlag Ascher Rundbrief, Mün-
chen-Feldmoching. - _ ' -

Wir suchen Ü

KETTENSTUHLLOHNWIRKERBETRIEBE
die in der Lage sind, auf 24 und 26 feinen Kettenstühlen Perlon-Charmeuse in 20
und 40 den ungedreht, sowie Filets in 20 den monofil zu verarbeiten; '
Eilangebote an Wírèutaren _GmôH, Sprendlingezz/Kreir Ofienbar/9, Hauptstraße 38.

Wir suchen einige gut ausgebildete ' ' s

AKETTENSTUHLWIRKEB
Wir zahlen ziløermrifmäßig Lö/me. Wohnung kann im Bedarfsfalle nach persönlicher
Rücksprache gestellt werden. Umzugskosten werden bezahlt. _

IVIRKIVAREN GmbH, Sprendlíngen, Kreis Offenbach/Main.

ı-

Trikotwarenfabrik wollen sich melden.

___Echte Qlmüfzer Qua rgel
' 1,6 kg-Kiste DM 3.85

versendet frei Haus per Nachnahme
Quargelversand Greuth

lllerbeuren 2 / Schwaben
Seit 60 Jahren sudetendeutsdıer Hersteller
 

_

B ETTFEDERN-Einkauf ist Vertrauenssadıe
Fertige Oberbetlen von DM 56.-' aufwärts
Fertige Kissen von DM 20.- aufwärts
Geıchllssene Bettfedern _
per Pfd, DM 9.-_, 11.- und 14.-

. Ungesdılisserıe Bettfedern
per Pfd. DM 6---, 1.80, 11.- und 14.-

Bettwäsdıef Covertüre, Streiiendamast u. Blu-
mendamast in viel. Preislag., auch 140 crn -breit
lnlefie garantiert farbecht und federdidıt -in
Leder Preıslage von Ihrer altbewährten

eimattirma -

BETTEN-PLOSS
A μab1ı›ıı.ı.moeN~ı›enau

Gegr. 1865 Asciıßudetengau

_ Zum W/eihnachtsfest empfehle ich meiner werten
Heimatıkundschaft wieder wie alle Jahre:

Ascher Lebkuchen, Mandeldessert, Zimtsterııe,
Zedernbrot, Puppengebäck, Nougat- und

Marzipanstollen sowie Reibkuchen und unsere
` Gewürzmischuııg _

bei gleichbleibenden Preisen und der' altbekann-
_ ten Qualität _

Bitte um rechtzeitige Bestellung! _

Konditorei Christian Aedıtner-Mündıberg, -
Bismarckstraße 11

Gesucht wird ein ERSTER ZUSCI-INEIDER für die Spezialbetrieb für Interlock und Feinripp Sucht  í_..í
Aufsicht von IO-12 Zuschneidern für Perlon-Unter- _ 1 GEWISSENHAFTEN W1_RKER(IN)_ ' G .. _'
wasche Baumwolle Reyon und Da,-Blusen und in Dauerstellung, welcher mit beıden Maschınenarten aS'|'S'|a'H'B KUDS gB\VGI'behaUS
Pullis. Er muß in,der Lage sein, jederzeit die Zu- bcstens"veı-traut ist. Auch_ perfekte
schneıderei zu führen. '- - SPUl°1'(11111e11)

' Mündien 2, Pacellistraße 7/I
_ ' (nächst Lenbadıplarz)

i Marie Conzelmann .zur Au . ` _ Karl- Geiger, Wirkwarenfabrik, - .. .
' (14b) Stetten bei I-Iaigerloch ' - Ehingen, Mehlbaumstraße 49 Nffbfteí Tfeffën der Aífbef Gmoi_ ~ - Mzmc/sen, Sonntag 4. Novemåer 1956

Ascnıaıı ı›oTscHıaı~ı
\Handarbeit, Lederzwisdvensohle, starke Filzlaufsohle, durchgenäht -

Damen,sGröi;e 35/42 . . DM 20.50 K

Pädıter: Gottl. u. Marg. Sdımidt.

` i t' f"llOberbeffefl K°;§,'§„ š§\`f;__' 26.-
rot od. blcıu Gcırorıiie-lnlett. Preisl. frei.
BETTEN-HAUS HOFFMANN, WÜRZBURG

Groiwersund seit über 20 Jahren _

r
I

_Herre_n, „ pi 40/45 . . . DM 23.50i
 mii zusäizıımef Ledefıaufsohıe oıvı 3.- zuschıag  

lietert gegen Nachnahme _
. frei Haus

 MM AA?

dıertzn Uårer ea'

Meine Warenzeichen .lllflß und .Tıılrß :md geeerzlımgınhutfll
- ınmrı.<rı.ıcn m Aı›o'r›ııı-cıırı une nııoøınııını ı_

' ¬-162--~

5

Ich Iietere frei Haus.
l Alle Fabrikate in

Öfen   
Küchenherden
Gas- und Elektroherden
Waschmaschinen

V Wäscheschleuderni  
Fordern Sie bitte Prospekte an bei

Eisen- und Metallwaren
ERNST BUCHHEIM. ESCHWEGE/WERRA

AdoltVVe'rner, Hambrücken, Kr. Bruchsal/Batlen B ETT F E U E R N fffillfw
- ' 'fzkg handgesdıllssen

- DM 9.:›o, ı1.2o,12.eo,1s.so u.17.-'
'r'-› kg urıgeschlissen _.1 4 DM 3.25,5.25,10 25,13.85 u. 16.25,

AM fertige Betten
Stepp-, Daunen-I, Tagesdeckerı und

Bettwäıdie von der Fadfilrma _

Fl.lI"|'h oder
B H U T, KI'lII'flbôCl'l/Sdıwaben

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
bevor Sie Ihren `Beclart anderweitig decken.I J'

DIE _ECHTEN KARLSBADER OBLATEN
' von Weltruf durch die

\_ _
ııOblatenbäckeı-ei S A U E R, Mundıen-Neuaubing

- ' Rothenbühlerstraße -33
Portofr. Dírektversand d. Geschenkkartons' DM 5


